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Amtlicher Heil.
Den 1«. November IW9 wurde m d?r l. l. Hof» und Swats,

drückrrei das 1<XVI1. Stück der polnischen und das I .XIX,
1.XXI und l^XXII. Stück der bühmischeu Ausgabe des Reichs-
gesehblattes des Jahrganges N>l)< ausgegeben und versendet.

Den 1'.». November l i iW wurde iu dcr l. t. Hos' und Staats»
Druckerei das I.XXV I I I . Stiickdes Nrichsgeschblattes in deutscher
Ausgabe ausgegebn! und versendet.

T>e« 1!>. November Î >s)!j wurde ,n der l. l. .^os. und Staat«,
dickern das I.XIX. Stück der inmänischcn, das LXXI . Stück
der ruthcnischen, das I^XXII, Stück der rumänischen und das
I^XXIV. uud I^XXV, Stück der rulheuischen Nusaabe des
Reichsgesehblattcs des Jahrganges !!>()!> ausgegeben und ver>
sendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wien,r Zeitung» vom 1!). No»
vcmbev l3>^ (Nr. l?kli) wurde die Weitervcrbreitung folgender
Prctzerzcugnissc verboten:

Nr, 4ss .I'oci!N<!l,l!» vom 12. November !'.j0!1.
Nr. f>7 »Ii!8ni-ss>m«nta» vom N.November IW9.
Nr. 4tt «Aov/ !̂>0('c>nk7 O.'-Iink» vom 12. November 1W!1.
Nr. ii0!i «1/i„liil>lmc!out«. vom 8. November 19(1!).
Nr, 3l)7 «II tiinlnail» cli V<̂ n<>?.!»„ (̂ !l?.i«(!ttu lU Vonoxik».
Nr. 17 .I'ozlimnvi. vom 13. November U»09.
Plalat: »()l)<:«n^ '1'>8>lom .^. I^puclin ^ lr»?.o V. >'ä-

N l . 45 «V^cl!c,cluöl,«!<^ Kr«i» von: i:<. November I!»l19.
Nr. .̂ U «ItoiMl'li^ po «ums>8i>rä,v̂  l̂ 1>u«ii<ill̂ lnlc6m iivsiti»

vonl I I. November IW!>.
Plalat «Deutsche, Achtung», Verlag deS deutsch.völtischen

Arbeiterbnndcs »Eiche», Vuchdruckerei des «Znaimer Lagdlatt»
<.Kli,l Vornemanu).

Mchtcrnrtlicher Heil.
Die türkische Gesellschaftsreise in Österreich'

Ungarn.

Man schreibt aus Salonichi: Die von ihrem
Besuche in Österreich-Ungarn zurückgekehrten Tür-
ten sind des Lobes voll über das bei diesem
Anlasse Gesehene und besonders über die Art und
Weise des Empfanges, dcr ihnen allenthalben zuteil
geworden ist. Sie haben in Österreich-Ungarn den

Eindruck gewonnen, daß man dcr Türkei aufrichtige
^reundschasl und das wohlwollendste Entgegenkom-
men entgegenbringe und daß es im Interesse dcr
Türkei gelegen sein müsse, mit der Nachbarmonarchic
die besten Beziehungen zu unterhalten. Man habe
aus allen Gebieten vorzügliche Einrichtungen wahr-
genommen, welche die gehegten Erwartungen noch
weit übertrasen. Auch die Offiziere äußern sich sehr
anerkennend über das Gesehene lind haben den
denkbar besten Eindruck von dcr österreichisch-unga-
rischen Armee gewonnen. Hinsichtlich der wirtschaft-
lichen Seite dieser Neise wird betont, daß Oster-
reich-Ungarn schon seit längster Zeit für die türki-
schen Kaufleute als wichtigster Faktor in Vetracht
komme. Die Leistungsfähigkeit Österreich-Ungarns
auf vielen Gebieten der Industrie sei den großen
türtischen Kaufleuten bekannt und man würdige
vollkommen die sich von Jahr zu Jahr bemerkbar
machenden Fortschritte. Je besser sich die Vcdingun-
gcn des Verkehres zwischen der Monarchie und der
Türkei gestalten, um so lebhafter werden sich die
Handelsbeziehungen entwickeln. Obgleich in den
letzten Jahren auf den levantinischen Märkten das
Angebot aller Produttionsländcr stets wachsende
Fortschritte machte, habe es Österreich-Ungarn ver-
standen, nicht nur seinen Platz zu behaupten, son-
dern seine Beziehungen zu allen türtischen Märkten
noch weiter auszubauen. Wo sich die Gelegenheit
bieten wird, werde man den Prodnkten aus der
Monarchie gern den Vorzug geben.

Deutschland und England.

Aus London wird geschrieben: Die 5>nl'l ^
deutschen Botschafters, Grasen Metlernich, aus dem
Bankett der Handelskammer in Manchester war ein
voller Erfolg und ihre prägnanten Stellen wurden
mil immer erneutem Beifall begleitet. Hierhin g^
hört insbesondere die Erklärung, daß die Deutschen
in Eintracht mit dem Volke von England zu leben
wünschten, wie die Engländer »lit der deutschen
Kation in Frieden uno Freundschaft leben möchten.

Der Grundgedanke der Rede war, daß der 5
und seine Interessen die Basis einer friedi.......
Politik sein müßten, daß die Politik den Handel in
seiner Entwicklung nicht stören dürfe und daß daher
du politischen Beziehungen gute sein und bleiben
müßten. Die Rede des Botschafters fchließt sich der
Kette von Freundschaftskundgebungen der letzten
Zeit auf das würdigste und wirksamste an. Die
durch Handels^ und Kolonisationsintercssen vor-
geschriebene Eintracht ist in glücklicher Weise ja auch
durch den deutschen Kolonialminister Dcrnburg in
seinen Reden wiederholt betont worden. Man sollte
glauben, daß nun ein Wandel der Stimmungen er-
folgen müßte und man'nimmt tatsächlich an. daß
er erfolgen wird. Die für den i i i . d. M. anberaumte
.Ehrung des Vizepräsidenten des deulschen Reichs-
tages nnd anderer hervorragenden Deutschen in der
Londoner Handelskammer wird sicher weitere
Früchte in dieser Richtung tragen. Die Presse ver-
hält sich diesen Bestrebungen gegenüber bisher zu-
meist wohlwollend öder doch abwartend. Es ist
kein störender Mißklang zu bemerken. Wenn in
England noch eine objektivere Auffassung der deut-
schen Flottenbestrebungen Platz greift, wenn man
dazn gelangt, diese Bestiebungen ruhig vom deut-
schen Standpunkte aufzufassen, speziell vom Gesichts-
punkte des deutschen Handels aus, wenn sich um-
gekehrt die deutsche Presse dazu aufschwingt, die
zweifellos bevorstehenden Änderungen fiskalischer
^l'atur vom Gesichtspunkte der englischen Industrie-
interessen zu betrachten, dann ist ein gründlicher
Wandel der Beziehungen nicht nur wahrscheinlich, er
scheint fast gewiß. Es handelt sich wohlverstanden
um keine politischen Ententebestrebungen, die von
den Regierungen ausgingen, es handelt sich um cine
spontane Bewegung aus den »nichtigsten Interessen-
tenkreisen beider Kationen heraus, und das ist das
Gesunde an der Entwicklung, deren Tragweite nicht
abzusehen ist, da politische Wirkungen mit der ^eit
kaum ausbleiben könnten. Als weiteres Symptom
sei verzeichnet, daß der so populär gewordene
frühere Lord-Mal)or Sir William Treloar, Ba-

Feuilleton.
Die Verständigung mit dem Mars.

Aus Anlaß der Opposition des Mars sind
wieder einmal allerlei lustige Pläne ausgetaucht,
wie wir Erdbewohner uns mit den vermeintlichen
Marsiaten in Verbindung setzen tonnen. Geheimrat
Professor Dr. Miethe sucht nun in Nr. M l l i der be-
kannten trefflichen Wochenschrift „Prometheus" mit
diel Geschick und Laune die Undurchführbarkeit die-
ser Pläne nachzuweisen.

Licht und elektrische Schwingungen sind bei un-
seren heutigen Mitteln die einzigen Möglichkeiten,
die sich uns wie Miethe mit Recht hervorhebt

für eine derartige Verbindung darbieten. Leh-
men wir einmal an, daß die Marsbewohner über
^ohärer verfügen, die auf elektrische Wellen, wie
wir sie in unseren Funkenaufgabestaiionen zu er-
;eugen vermögen, ansprechen. Wollten wir aber mit
elektrischen Wellen den Mars in seiner günstigsten
Stellung ll'l) Millionen Kilometer Entfernung) er-
reichen, so müßte die Quelle der elektrischen Wel-
len, die dieses Wunder zu bewirten imstande
wäre. viele Millionen von Malen stärker sein als
unsere jetzigen stärksten Quellen elektrischer Wellen-
züge. Jedenfalls müßte diese Marsstation "on einer
Größenordnnng sein, die zu den jetzigen größten
irdischen Stationen in einem solchen Verhältnis steht
wie der zuckende Froschschcnlel Galvanis zu einer
modernen riesigen Dynamomaschine. Wie steht es
mit den Lichtsignalen? Miethe macht die äußerst
unwahrscheinliche Annahme, daß man ein Licht von
der Stärke einer Hefnerkerze, das mit einem Pas-

senden Scheinwerfer versehen ist. auf zehn Kilo-
meter Entfernung sehen kann. Sicht man von dcr
Absorption der Luft ganz ab, so müßte eine Licht-
quelle, die vom Mars mit bloßem Auge gesehen wer-
den sollte, rund 4,00<>.0l)0,0(»0.l>0<» Kerzen Haben.
Falls die Marsbewohner aber ein Fernrohr hätten,
das unseren Fernrohren überlegen wäre nnd bei
einem Objektivdurchmesser von einem Meter und
einer Brennweite von etwa 20 Metern cinc Hcllig-
teit von l0.000 - die Helligkeit des Auges gleich
1 gesetzt — für punltförmige Lichtquellen besitzen
möge, so würde man doch anstatt vier Millionen
Kerzen eine Lichtquelle von rund 5lN0 Millionen
Hefnerkerzen gebrauchen, damit dieses Lichtpunkt-
chen in diesen, Marsfernrohr gesichtet werden
könnte. Der Betrieb einer solchen Lampe würde,
wenn man die Kilowattstunde nur zu 0,05 Mark
rechnet, in der Stunde itt.000 Kronen kosten. I n
noch nicht 5il) Stunden hätte man also für diesen
Betrieb einer solchen Lampe - vorausgesetzt, daß
man sie überhaupt konstruieren kann cinc Mi l -
lion Kronen verausgabt.

Man könnte nun annehmen, die Marsbewoh-
ner verfügten über Fernrohre, die tausend- odcr
hunderttaüsendmal lichstärker wären als unsere
größtcn Rieseninstrumente. Mi t unseren optischen
Medien ließe sich das freilich nicht erreichen, weil
derartige Riesenlinsen infolge der notwendigen
Dicke bei dein erforderlichen Durchmesser eine so
starke Absorption ergeben müßten, daß der durch
fortdauernd vergrößerte Dimensionen bewirkte Ge-
winn an Lichtstärke durch diese Absorption reichlich
wieder vernichtet werden müßle. Aber wenn die
Erzeugung eines genügend starken Lichtsignals
möglich wärc und man wollte den Marsbewohnern

zunächst einmal geometrische Probleme, wie bei-
spielsweise das Sinnbild des pythagoräischen Lehr-
satzes, übermitteln, so zeigt eine einfache Rerln>
daß die Ecken der Kathetenquadrate je A)
meter auscinanderstchen müßten, um auf dem Mars
als zwei getrennte Pünktchen mit einem Riesen-
fernrohr von tausendfacher Vergrößerung wahrgc-
nommcn wcrden zu tonnen.

Das Bild des pythagoräischen Lehrsatzes mtt
den Quadrateu über den Katheten und der Hyp<^
tenusc würde dann einen Flächcnraum von 20.000
Quadratkilometern auf Erden einnehmen. Und was
würde man durch solch wahnwitziges Experiment
erreichen? Höchstens eine Beantwortung der Frage,
ob es Marsbewohner gibt. Dicsc Frage, so fäbrt
Miethe fort, besteht für den nachdenklichen Men
schen überhaupt nicht, und wenn sie überhaupt be
steht, ist sie eigentlich, wenigstens vom naturwissen-
schaftlichen Standpunkt aus, fnrchtbar gleichgültig.
Wir Naturwissenschaftler sind bekanntlich so un-
verfroren, zu behaupten, daß gleiche Ursachen gleiche
Wirlungen erzeugen müssen, und daß daher, wenn
aus dem Mars, wie tatsächlich anzunehmen ist. die
Bcdingungcn für das organischc Lcbcn nicht allzu
weit von'denjenigen verschieden sind, welche auf
Erden herrschen, auf dem Mars auch Bewohner
sein müssen, die unseren Erdbewohnern nicht allzu
nnähnlich sind, und zwar müssen diese entweder
jetzt existieren, einmal existiert haben oder sie wer-
den einmal existieren. Vorteile können wir aus der
ctwaigcn Marskultur keinesfalls gewinnen, und
lils Befriedigung der bloßen Neugier ist denn doch
da? Experiment zu kostbar nnd 'n '.eilraubend
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ronet, einer der energischesten Vertreter freundschaft-
licher Beziehungen mit Deutschland in der Art. wie
sie die Rede des Grafen Mcttcrnich skizzierte, ein-
stimmig zum Mitglied des Ausschusses der Lon-
doner Handelskammer gewählt worden ist.

Politische Ueberlicht.
Laib ach, 20. November.

Der deutsche Neichs-Etat für das Jahr 1910
schließt in den Einnahmen und Ausgaben des
ordentlichen Etats mit 2.660,W.').450 Mark. gegen
das Vorjahr einschließlich des Nachtrags-Etats um
k,85s.991 Mark mehr, ab. An fortdauernden Aus-
gaben erfordern mehr: das Neichshcer rund 13,8,
die Marine I I . die Neichsschuld 18,9 Millionen
mehr. Tie einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etats sind geringer bei der Rcichs-Post- und Tele-
graphen-Verwaltung um 34,9, bei dem Neichshcere
41.9, beim Rcichs-Kolonialamt 2.5> Millionen
Mark. Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etcuö sind bei der Marine um 13.6. bei der Neichs-
schulo um 5i.7 Millionen höher. I m Ertraordina-
rium entfallen auf das Neichsamt des Innern rund
23. auf das Neichsheer 22.5. die Marine 113.3 und
auf die Post- und Telegraphenvcrwaltung 2') M i l -
lionen Mark. Auf Anleihe verbleiben 152.2 Mi l -
lionen Marl.

Aus Sofia wird gemeldet: Unier den Sobranjc-
deputiertcn macht sich eine wachsende Strömung für
die Einberufung der Großen Nationalversammlung
zum Zwecke von Änderungen der bestehenden Ver-
fassung bemerkbar. Man nimmt in den politischen
Kreisen Sofias an. das; die Regierung dieser Strö-
mullss nachgeben und am Ende der diesjährigen
Session einen bezüglichen Antrag im Sobranje
stellen werde.

Aus Salonichi wird geschrieben: Folgende Be-
gebenheit hat hier, als charakteristisch für die gegen-
wärtigen Beziehungen zwischen der Türkei und
Vulgaricn großes Aufsehen erregt: Der Vali lief;
Zämtliche Schriftleiter der hier erscheinenden Blät-
ter zu sich bescheiden, um ihnen ans Herz zu legen,
sich der Angriffe auf Bulgarien zu enthalten und
letzteres nicht mehr für die Tätigkeit der bulgarischen
Banden im Tandschak Terres verantwortlich zu
machen, da die bulgarische Regierung keinerlei Teil
an der Bildung bulgarischer Banden und an deren
Übertritten in die Türkei habe. Dieser Schritt des
Vali erfolgte über direkte Weisung aus Konstan-
tinopel, in"welcher erklärt wird, die bulgarische Re-
gierung habe dein türkischen Gesandten in Sofia,
Assim Bey, unter Beteuerung ihrer freundschaft-
lichen Gesinnung für die Türkei formelle Zusichc-
rungcn in betreff der Bandenbildung erteilt und ihr
Bedauern ausgesprochen, daß ein Teil der türkischen
Presse sie mit Unrecht für letztere verantwortlich zu
machen suche. Da auch die Türkei von guter Ge-
sinnung gegen Bulgarien erfüllt sei. glaube die
Pforte" dem bulgarischen Wunsche nach Einstellung
der erwähnten Angriffe Rechnung tragen zu sol-
len. Einige Blätter in Salonichi brachten sowohl

diese Instruktion, als die auf Grund derselben ihnen
erteilten Ratschläge des Vali zum Abdrucke.

Aus London wird berichtet: Nach einer
Alättcrmeldung erhält die zweite Division der
Heimatflotte, die aus 8 Schlachtschiffen der King
Edward-Klasse, 5 Panzerkreuzern und 24 Torpedo-
bootzerstörern besteht, Anfang des nächsten Jahres
als dauernden Stützpunkt die Orkney-Inscln. Die
erste Division der Heimatflotte, 4 Dreadnoughts,
4 andere Schlachtschiffe, 3 Invinciblcs und 2 wei-
tere Panzerkreuzer, wird in Shcerncß stationiert,
anstatt wie bisher in Portland. Die atlantische
flotte erhält Dover als Kriegshafen. Auch die alte
Kanalflotte wird wahrscheinlich wieder ins Leben
gerufen. Demgemäß wird die Zahl der Schlacht-
schiffe in den heimischen Gewässern von 22 auf
28 erhöht.

Aus Windsor wird gemeldet: I I I einer Unter-
redung mit dem Berichterstatter des Reuterschcn
Bureaus wies der portugiesische Minister des Äußern
Bocagc auf die Wichtigkeit des Besuches des Königs
von Portugal hin, der das deutbar beste Ergebnis
für die Beziehungen zwischen den beiden Verbün-
deten gezeitigt habe. Der Minister gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß der englisch-Portugiesische Han-
delsvertrag, über den jetzt in Windsor verhandelt
wird, das, was in den Beziehungen zwischen Eng-
land und Portugal noch fehle, ergänzen werde. Zwi-
schen der Portugiesischen und der britischen Ver-
waltung in Südafrika beständen die besten Bezie-
hungen. Das Gerücht, Portugal wolle einen Teil
seiner dortigen Besitzungen aufgeben, bezeichnete der
Minister als lächerlich.

Tagesnemgleiten.
— sWas ein Nlumenblatt tragen taun.) Vor turzem

fand im Münchener Botanischen Garten eine Ve-
lastungsprobe der herrlichen „Victoria rcgia" statt, die
im Gewächshaus ihre schönen und riesigen Vliiteu eut>
faltete. Auf ciu NIatt der Vlume, das im Durchmesser
gauze zwei Meter maß, legte man eine Tischplatte im
Gewicht von 15 Pfuud. Daraus stellte sich ein Gärtuer,
der 122 Psuud wog, so daß das Gc>amlgcwicht, das
zu tragen war, 137 Pfund ausmachte. Dieses wurde
von dem Vlatt völlig ausgehalten- es tauchte nicht uutcr
den Wasserspiegel unter, so daß auch nicht ein ein»
ziger Tropfen die Oberfläche berührte.

— gönnen Frauen Geheimnisse bewahren?j
„Neiu," eutgcguet die Vauk uou England und weigert
sich, weibliche Veamte in ihrem Äetriebc anzustellen.
„Ja," behaupleu die englischen Frauen und weisen auf
die Tausende von weiblichen Angestellten bei der eng»
lischcn Post uud in den großen Privathäuseru hin.
Lady Duff.Gordou, die Inhaberin des bekannten Lou-
douer Modehauses, ist sogar in einem Brief au den
„Expreß" für die Anstellung weiblicher Vcamtcr ein»
getreten uuo hat erllärt, daß in ihrem Betriebe, der nur
wenige mäuuliche Abteiluugsvorstcher uud Zuschneider
neben über 300 weiblichen Angestellten umfaßt, vou
letzteren bisher noch feix Bruch des Geschäftsgeheim,
nisses vorgekommen sei. Sie schreibt: „Alle Mode»
schöpfuugeu, die mein Geschäft verlassen, sind mein
eigenes Werk; ich lauu mich aber nicht erinnern, daß
auch nur eine meiner weiblichen Angestellten hievon nur

je etwas an eiuen Konkurrenten verraten hat." Der
Vorstand einer englischen Handelsschule erzählt, daß er
bisher über 30.000 Mädchen uud grauen iu seiner
Schule ausgebildet uud welter empfohlen hat und daß
ihm noch leine Mitteilung über die Verletzung eines
Geschäftsgeheimnisses seitens einer dieser weiblicheu
Angestellten zugegangen ist. I n der Tat, wenn mau
bedenkt, daß vom amerikanischen Millionär bis zum
europäischen Kaufmauu uud Schriftsteller viele lhre
Privatselreläriuucu haben, die nur selten eiu Geheim»
uis verraten, wird mau der Frau hiunchtlich der Be-
wahruug von ihr Auvertrauiem leiu schlechtes Zeugnis
ausstellen könuen. Dies mußte auch ein Mitarbeiter des
„Petit Parisieu" im Verlauf des Sleiuheil-Prozesscs
erfahren, als er sich an die Frauen der neun verhei-
rateten Geschwornen wandte, um vou ihnen etwas über
die Ansicht uud Meinung ihrer Mänuer zu erfuhren.
Sie wareu stumm wie, das Grab uud wußten die ihneu
auvertrauteil Gerichlsgeheimuisse wohl zu bewahren, so
daß der fiudigc Journalist wieder unerledigter Saclie
weggehen musztc.

— lEuglisches Vlut.j I u einem Londoner Neslau.
raut hatteu sich an einem Tisch ein paar Mäuner zu-
sammeugesuudeu, die sehr eifrig über Politik spracheu.
Zu ihueu gesellte sich ein Südsce.Iusulauer, den ein
Reisender sich als Diener mitgebracht hatte. Der
Schwarze begann sofort die britische Verfassung über
die Hutschnur zu lobeu, so daß schließlich eiuer oer
anderen Gäste ärgerlich sagte: „Sie löuueu ja darüber
gar nicht mitreden. Was wissen Sie vou unserer Ver»
fassuug? Sie siud doch kein Engländer! Nicht einen
Tropfen englischen Blutes haben Sie in deu Adern!"
— ..Oho," versetzte der andere. „Vielleicht irren Sie
sich doch mit dem englischem Vlul . Men, Großvater hat
uämlich geholfen, den Kapitäu Cool, den berühmten
Südscefal)rer, aufzufressen!"

— Defärbte Diamanten.) Unter allen Diamanten
stehcu bekautttlich die gauz wasserllareu, farblosen, am
höchsten im Ansehen uud Preis, uud wcuu auch die
gelben, grüucu und blaueu immerhin uuch einen yoheu
Wert repräsentieren, so ist er doch durchschnittlich um
eiu Viertel bis eiu Drittel niedriger als derjeuiae der
wasserhelleu. Da uuu aber sehr viele Diamanten, beson»
ders die aus Südafrika stammenden, einen mehr oder
weniger starken Stich ins Gelbliche haben, so ist vou
betrügerischen Händlern der Versuch gemacht worden,
auf küusllichem Wege diescu Diamanten die unbeliebte
Farbe zu uehmeu. Uud dieser Versuch ist in viele»
Fällen gelungen, deun immer wieder kommt es vor,
daß Diämauteu vom reinsten Wasser allmählich gelb
werden uud dadurch viel au ihrem Wert einbüßen; selbst
gewiegte Juweliere siud dabei getäuscht worden. Die
genaue chemische Uutersuchuug hat ergeben, daß solche
Diamaulen mit Auilinviolctt gefärbt worden sind. Lcqt
man gelbe Diamauten in eine bestimmte, mit etwas
Vcnzoesäurc versetzte, alkoholische Lösuua, von Anilin»
violett und läßt sie nachher trocknen, so haben sie voll»
ständig die gelbe Farbe verloren uuo siud wasserhell
geworden. Wie ist nun dieser Vorgang zu erklären?
Aus der polierten Oberfläche haftet der Farbstoff nicht,
und eiu Eindringen iu deu Körper des Diamanten ist
von vornehercin völlig ausgeschlossen. Aber da, wo die
facettierte Oberseite des Steines mit den Facetten der
Unterseite zusammenstößt, verlauft eiue ganz feine,
schmale Mittellinie riugs um deu Sleiu, die nicht
poliert ist, souderu uuter dem Mikroskop deu feinen
uatürlicheu Muschelbruch des Steiues zeigt. Nur iu
diescu außerordentlich winzigen Flächeu lauu sich der
violette Farbstoff festsetzen. Bei dem sehr großen Licht-

Zirkusleute.
Roman von K a r l V t u u s m a n n .

Einzige autorisierte Übersetzung.

(55. Fortsetzung.) ^ttackdiiül verbo:ni.)

8. K a p i t e l .
Die Auszahlung der (Hage haue swngefunoen.

Hugo hatte aNe pekuniären Reserven herbeigezogen.
Herr Fischer war voin Morgen bis zum Abend
auf den Beinen gewesen und hatte so viel zusammen
gebracht, daß die erste Not beseitigt war.

Morgen würden aber der Kampf und die
Qualen von neuem beginnen.

Trotzdem fühlte Hugo es als eine Art Er-
leichterung, als er sich nach der Vorstellung nach
Hause begab, um zu Abend zu speisen.

Maria Olinga war in diesen Tagen, wenn er zu
Hause so wortkarg war, mit keinem Ton in ihn
gedrungen. Auch heute abends, während sie zu-
sammensaßcn und speisten, sagte sie nichts.

Tie l inder waren längst zur Nuhe gebracht.
Als die Mahlzeit vorbei war, setzte sich Hugo in
seinen Lehnstuhl und zündete sich eine Zigarre an.
Darauf sagte er zu Maria Olinga:

„Geh nur zu Bett. Ich möchte noch einiges
Geschäftliches erledigen."

Maria Olinga erhob sich und gab ihm wie
gewöhnlich einen Kuß zur Guten Nacht. Dann blieb
s" cmen Augenblick stehen, als überlege sie.

"Aehst du nicht zu Bett?" fragte er nervös,
d e n ^ ? 1"?.̂  ne Plötzlich und'setzte sich auf
Kände m !!-'" ^ '"stnhls, während si ihre schönen

legte. Sie beugte sich zu
Mm m ^ r . kuwe chn auf die klugen und sag ei

„Hugo, du mußt mehr Vertrauen zu mir
haben."

Er blickte schnell zu ihr auf und streichelte ihr
das Haar.

„Liebe Marie, du weißt, wie sehr ich dich liebe.
Wenn ich dich von meinen augenblicklichen ^orgcn
und meinem Kummer fern halte, so geschieht es
nur aus Liebe zu dir, weil ich dich nicht den
Qualen aussetzen möchte, die ich selbst erdulde."

„Und glaubst du nicht, daß die Unsicherheit, in
der ich mich befinde, meine Qualen nur noch er-
höht? Nur zu wohl merke ich es, wie du nachts
wach daliegst oder von häßlichen Träumen geplagt
wirst. Und am Tage fehe ich dich schweigend dasitzen
oder wie geistesabwesend umherwandeln. Hugo, laß
uns einmal vernünftig miteinander reden."

„Worüber willst du mit mir reden?"
„ I n erster Linie mußt du mir eins ver-

sprechen."
„Was denn?" fragte Hugo erstaunt.
„So wie du in diesen Tagen umhergehst, er-

innerst du mich an meinen Vater, wie er in der
letzten Zeit vor seinem Tode war. Auch er lvar wort-
karg und verschlossen. Er sprach sich mir gegenüber
nicht aus. Sonst wäre vieles vielleicht anders ge-
worden. Eines Tages hat ihn das Schweigen über-
wältigt. Er war tot. Dadurch, daß er den Tod selbst
aufsuchte, glaubte er, mir manches andere Leid er-
sparen zu können. So darfst du nie, nie handeln,
das mußt du mir versprechen, Hugo, darauf mußt
du nur dein Wort geben."

Maria Olinga hatte die letzten Worte in großer
Erregung gesprochen, während sie sich flehend an die
Prust ihres Mannes warf.

„Beruhige dich doch, Maria! Beruhige dich.
Wie kannst du nur glauben, daß ich mit solchen
bedanken umhergehe."

„Gott sei Dank! Du darfst dir aber unser Miß-
geschick auch nicht zu sehr zu Herzen nehmen,
Hugo! Was kann uns denn so Entsetzliches ge
schehcn?"

„Meine Lage ist eine verzweifelte."
„Nein, Hugo, das ist sie durchaus nicht. Das

Schlimmste ist, daß der Zirkus aufgelöst wird."
„Und das nennst du nicht entsetzlich?"
„Nein, Hugo, ich würde mich einfach in den

Gedanken finden. Ich habe dich nicht geheiratet,
um die Frau eines Direktors zu werden; ich habe
dich genommen, weil ich dich liebte, und das tue
ich auch heute noch. Ebenso wie du bin ich Artistin
mit Leib und Seele, und wir sind ja noch junge
Leute. Was schadet es, wenn wir einer so unsauberen
Konkurrenz unterliegen, wie diejenige ist, die uns
von einer rachesüchtigen Frau entgegengestellt wird.
Laß uns also wieder fahrende Künstler werden und
auf die Wanderschaft gehen, und wir beide werden
so viel verdienen, daß wir uns und unsere Kinder
anständig ernähren können."

Hugos Augen wurden größer und größer, wäh-
rend Maria Olinga sprach, und sie waren jetzt ganz
feucht.

„Mein einziges süßes Weib!" sagte er und
küßte sie das eine Mal nach dem anderen. „Du
bist ja eine wahre Heldin! Du wolltest also wirklich
von neuem auftreten, dich der Kritik und all den
kleinen Schikanen mißgünstiger Kollegen aussetzen?"

„Warum nicht," antwortete Maria Olinga.
„Laß uns nicht verzweifeln, Hugo. Solange wir
zusammenhalten, ist leine Gefahr. Etwas anderes
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brechungsvermögcn der Diamanten gelangen, nun vio>
>cltc Lichtstrahle» von diesen Stellen in das Innere
»nd nach außen, nnd da Violett die ^olupleuienlärsarbe
von gelb ist, das heißt mit gelb zusammen weiß ergibt,
so ergänzen sich die violetleil nnd gelben Lichtstraylen
zu lveiß, der Diamant erstrahlt daher in rei» weißem
dichte, die gelbe ^arbe ist vollständig verfchwunden. îach
»nd nach, besonders beim Tragen des Diamanten, ver»
üerl sich natürlich der Violelle Farbstoff iinmer mehr,
die gelbe Farbe tr i l l wieder hervor, »nd die Täuschuug
liegt zutage. Übrigens lann sich ieder Diamaiiteiiläuser
Men diese raffinierte Fälschung schilpen, loenn er kurze
Heil die Steine in Alkohol legt, die ursprüllgliche gelbe
^arbe tritt dann sofort hervor, da der, Farbstoff von
dem Alkohol aufgelöst wird.

lDic Suffrassetto mi< dcr Hundspeitschc.j Die
nähere» Umstände der Szene, die sich am vorigen
Tamstag zwischen denl englischen Handelsmiuisler
Mr. Ehnrchill nnd einer Suffragette zulrllg, sind nach
den englischen Blällerii die folgenden: Mr . Churchill
lraf am vergangenen Samstag in Bristol ein, wo er
in der „Anchor Society" eine Nede hielt, Er lourde
ans dem Bahnhof vom Parlamentsmitglied Si r William
Howell Davies, bei dem er wohnen sollte, empfangen,
nnd eine nengierige Menge hatte sich ebenfalls zum
Empfange eingeflmden, so daß eine Anzahl Tclellivs
emen Nanu« für die Vegrüßnug sreihallen mnßlen.
Plötzlich hörte man eine weibliche Stimme lant ans"
schreien, nnd ehe jemaud Hand oder Fuß riihreu konnte,
stürzte eine Frau ans den Perron, die in dcr Nechle»
eine Hundspeilsche hielt, mit der sie in der Luft herum-
slichtelte. Die Polizei dehanplete nachher, sehr schnell
hinter ihm her gewesen zu fein, trotzdem gelang es der
,^rau, Mr . Ehurchill a,n Aufschlag des Winterrocts zu
packeil und die Peitsche über feiueu» Haupt zu schwingen,
wobei ein starler Schlag den Hut lraf nnd das Gesicht
streifte. Diese Gebärde begleitete die ^rau mil einein
Schwall von Injurien, die aber in der allgemeinen
Aufregung niemand versland. Nur die Worte: „Da hast
du, Bestie!" hörle man deutlich heraus. Churchill wandte
sich blitzschnell um und saßle die Frau an den Hand-
gelentcn. Sie wehrte sich mit der größten Wildheit, nnd
einen Augenblick lang sah es aus, als ob ein erbitterter
Kampf folgen würde. Aber Churchill riß ihr die Peitsche
aus der Faust, gerade als sie znm zweiten Schlag aus-
holte, sv daß ihn auch dieser nur streifte. Mittlerweile
hatten ein Polizeiinspeklor und ein Detektiv die Arme
der Frau, die sich wie tobsüchtig gebärdete, ersaßt nnd
drückten sie ihr an die Seilen. Von Polizisten nnd
Detektivs geschoben nnd gelragen verschwand sie bald
vom Verron, aber ihr (Geschrei hörle man noch lange.
Ehnrcyill war sehr bleich geworden, zeigte aber fönst
leine Zeichen von Erregung, nnd während man sich
ei kündigte, ob ihm etwas geschehen sei, fleckte er die
Huudspeilsche in die innere Brustlasche seines Winter-
wckcs. Der Empfang wnrde abgekürzt nnd Churchill
ging mit seiner (Gattin und seinem killst freunde ^mu
Wagen. Beim Ausgang stand die Polizei mit der Ver>
hafteten, die Churchill lreischend znrief: „So, das haben
Sie! Sie belommen schon noch mehr weg von nns
britischen grauen!" Der Zylinder des Ministers war
vom Schlag eingebogen. Während er den wartenden
Motorwagen bestieg, fragte ihn ein Bekannter, ob ihn
die Sache alleriert habe. Er schüttelte den Kopf und
sagte: „Es war ja nnr wieder eine dieser Närrinnen!'',
jetzte aber hinzu: „Wenn ich sie hätte machen lassen,
tonnte es schief ausgehen." Die Szene halle znr Folge,
daß man Churchills als er in der Colslon Hall, wo
er seine Rede hallen sollte, erschien, einen anßerordenl-

lich enthusiastischen Empfang bereitete. Trotzdem wurde
er noch mehrmals unterbruchcu, nud beim Bankett flog
ein Stein in den Saal, den eine auf dem Dache einer
Tramway fahre ide Suffragette durchs Fenster geschleu-
dert hatte. Auch sie wnrde verhaftet.

- lDas lfnbc des Zopfes in (5hiun.j Als die
MandschN'Dynaflie znr Negierung fam, mußten die
Chinesen sich die Zöpse wachsen lassen- setzt, so berichtet
der „North China Herald", >oll die Zopfzeit nach vielen
Jahrhunderten endlich ein Ende nehmen, die Negierung
hat die Abschaffung der Zopfe befchlossen. Sie will
dnrchans nicht alle Zöpse mit einem Schlage ab»
geschnitten wissen, sondern diese Maßregel soll allmäh.
lich durchgeführt werden. Äeim Mil i tär wird angefan»
gen, dann lonilne» die Studenten, dann die Polizei,
hierauf alle Staatsbeamten nnd so fort. Wie aber wer»
den die Söhne des Himmels das Abschneiden des
Zopfes, den sie jetzt als eine Art Heiligtum betrachten,
desten Verinst sie entehrt, ertragen? AIs der Zopf ein.
geyihrl wurde, wnrde er als Demütigung betrachtet,
nnd Taufende vou Chinesen habe» den Tod dem Tragen
dieses schimvslichen Anhängsels vorgezogen; wird China
jetzt vielleicyl ein ähnliches Schauspiel sehen?

<Ncdeblütln aus dcm Gcrichtssaalj oeröffenl»
licht ein Brüfseler Blatt. Einige seien hier wieder-
gegeben: Der (Gesetzgeber hat im Munde meines (Gegners
einen breiten Nucken. - Dieser Kutscher ist das
Paradepferd des Staalsauwalls. — Die kleinen fische
bilden die großen Ströme. I n Amerika sällt es den
Nengeborenen nicht ein, sich in die standesamtlichen
listen eintragen zu lafseu. — Mein Klient hat ganz
Plötzlich seinen verstorbenen Herr» Vater dnrch den
Tod verloren. — Achten Sie wohl, meine Herren, ans
die Erklärung dieses Zeuge», der besser plaidiert als
ich. — Diese Nuance ist der gordische Kuole» der Frage.
- Als oiese Fran ans dem Gefängnis lam, sand ye
jemand, der sich beeilte, sie m seine Arme zu schließen:
ich hoffe, daß der Gerichtshof dasselbe tun wird.

M a l - und Provinzial-Nachnchten.
Die Hygiene dcr Städte.

(Fortsetzung.)

V. Ne n ü tz u n g v o » H ochbau l e »
u » d H y g ie » e de r f e l b e n u n d d e r W o h n >

>' ä n m e.

T i e g e j il » d e W o h n n n g, M ü Bezug ani,
die Vanweifen »vird in erster Linie hervorgehoben, daß
ei» für die Verbaunng gewidmeter Grnnd je nach dein
Bedürfnis verschieden bebant wird, anders auf dem
Lande, in einer kleinen Stadt nnd in den großen Be»
völlernngszentreu. Was Sitniernng, Lage der Um»
gebuug, Höhe uud iunere Ei»lei!nng betrifft, fu können
aus dem Lande die Häuser meist dem jeweiligen Er>
fordernis entsprechend hergestellt werden i hier bringt die
regellose Verbauung, »veil Licht und Luft allseitig zu»
gänglich ist, keine besondere!' Nachteile mit sich. Anders
liegen jedoch die Verhältnisse i» einer Stadt, uamenl-
lich i» de» Großstädten, die in viele» Ländern während
der zweiten Hälfte des verflossenen Jahrhunderts au
Bevölteruugszahl enorin zugenommen haben nud in
denen infolgedessen frühzeitig das Bestreben erwacht ist,
die vorhandene Grundfläche ans verschiedenen Gründen
nach Möglichkeit auszunützen. Wenn in früheren Zeiten
namentlich in befestigten Städten die Erbauung der
Häuser, bereu Dachsaumhöhe die Straßeilbreite wesenl»
lich überschritten hat, infolge des Zwanges äußerer Ver»

Wäre es, wenn wir unsere linder, unsere Gesundheit
oder unsere Liebe zueinander verlören. Ja, wenn
wir unsere Liebe verlieren sollten, so würdl' es
mit nns aus sein, aber jetzt — "

„Nein. nein! Darin hast du recht, Maria. Noch
haben wir nichts verloren, und sollte es uns einst
besser gehen, so haben wir in diesem Augenblick viel
gewonnen. Wir haben einander gefnnden nnd ge-
lernt, uns aufeinander zu verlassen."

I n diesem Augenblick klingelte es am Tele-
phon.

„Schon wieder diese Teufelscrfindung!" rief
Hugo Werner.

„Ner ist da? - ssischer — Wieder eine nene
Trauerbotschaft? ^ Können Sie es mir nicht gleich
durchs Telephon sagen? Also nicht? -- Nun,
gut, in einer Viertelstunde bin ich im Zirkus.
Schluß."

Er scheint noch guten Muts zu sein, dachte der
Geschäftsführer Fischer, aber bei dem, was ich iym
jetzt mitzuteilen habe, wird er wohl das Gewehr
>n den Graben werfen. Dabei klingelte er ab nnd
machte unwilllürlich eine Berbeugnng vor seinein
unsichtbaren Direktor.

!). K a P i t e l.

Hugo schloß selbst die Eingangspforte des
Zirkus auf und betrat das Bureau. E l hatte eine
brennende Zigarre im Munde, den Hut hatte er
etwas in den Nacken geschoben, und seine schönen
Angen, die in der letzten Zeit schlaff und melan-
cholisch geworden waren, hatten ihren alten Glanz
wieder bekommen.

Er hat in der Verzweiflung wohl etwas über
den Durst getrunken, dachte Herr Fischer, während

er zu seinen, Direktor aufschaute, der mitten im
Zimmer stand nnd feinen Geschäftsführer lächelnd
betrachtete.

„Nun, was gibt es denn wieder, aller NnaMfs
vogcl," saqte Hngo munter, „nnr heraus damit. Icki
bin anf das Schlimmste vorbereitet, selbst wenn
die ganze Vude uns über dem 5topf zusammen-
brechen follte."

„Leider weis; ich anch leinen Nal." entgegnele
Fischer, während Hugos Antlitz trotz seiner geho-
denen Laune ziemlich ängstlich wnrde.

„Nun, was gibt es denn?"
„Es handelt sich um den Wechsel von !<».!'!<»

Mark."
„Tie smue» mir aber doch, das', er Prolongiert

würde."
„Ja, das wurde mir auch versprochen. Jetzt

erfahre ich aber, dast der Wechsel iu andere Hände
übergegangen ist."

„Nnn. dann unterhandeln Tie mil den, neuen
Besitzer. Ner ist das?"

„Die Frau Fürstin Natessti."
„Potz Wetter, dann will sie mich wohl ganz

zugrunde richten."
„Das will sie wahrscheinlich. Der Wechsel ist

übermorgen fällig."
Hugo antwortete nicht. Der Schlag hatte ihn

hart, ja härter getroffen, als er sich felbst und Herr»
Fischer gegenüber einräumen wollte.

„können Tie zu. der Zeit noch Geld aufbrm
gen?" fragte Hugo zögernd.

„Nein, Herr Direktor, meine Quellen sind ver-
siegt, nnd ich dat'f es nicht mehr wagen, wener zu
gehen."

(Flirlsetzuiig fo,^.)

Hältnisse geduldet werden muhte, so wurde diese Bau-
weise nunmehr nicht bloß im Zentrum, sondern auch a»
der Peripherie verallgemeinert. Die nächste Folge war
die Erbauung einer großen Zahl von Häusern, deren
Wuhnränme nicht genügend Lnfl nnd Licht erhielten. Es
wnrde Weilers die Errichtung von ein» und mehr-
geschossigen, weil in den Hof vorspringenden Anbauten,
ferner der Ban von Hinterhänfern lHosgebäuden) in
geringer Enlfernnng vom Hauptgebäude zugelassen und
damit einhergehend eine Verringerung der nnverbauten
fläche herbeigeführt, so daß die freie Fläche nicht selten
ans nur 8 bis M Prozent des gesamten Grundstückes
herabsanl.

Eine derartige Ausnutzung des Grundes führt
ebcnfalls zu eiuer Beschränkung des Licht» und Lnfl-
znlrittes zn den Wohnungen, namentlich in den unteren
Gefchoffen nnd weiters auch zu einer Übervölkerung
mit ihren sanitären llbelstänoeu.

Um in dieser Hinsicht eine Besserung der Ver»
Hältnisse anzubahue», si»d die maßgebende» Behörden
schon seit geraumer Zeit bestrebt, die Ausuützuug der
Bodenfläche auf ein erträgliches Maß zu beschränken,
weshalb in allen modernen Bauordnungen die Lehre»
der Hygiene, besonders was de» notwendigen Licht, uno
Luftzutritt zu oen Wohnungen, ferner die Einschallung
von öffentlichen Plätzen und Gärien anbelangt, immer
mehr berücksichtigt werden. Ma» ift auch, »nie obr»
erwähnt, bei der Vorschreibuug der Bauweisen inner»
halb eines Stadtgebietes von der ehemaligen Tchabloni»
snrimg gänzlich abgegangen nnd individnalif'ert die ein-
zelnen Stadtteile je nach dem vorha»de»e» Bedürfnis
n»d beurteilt danach das Zeutrum der Stadt, das Ge.
schäslsviertel, das Gebiet mit de» Fabritsanlage» und
de» Arbeilerwohnnngen anders als die Teile, die b, , -
fächlich für Wohnzwecle nnd den Anfenthalt der ^ >
habende» bestimmt sind. Ganz allgemein hält man
daran fest,- daß oie Nebannng um so weiträumiger sein
soll, je mehr man sich der Peripherie der Stadt nähert,
wobei man jedoch auch hier das Fabrik' und Arbeiter,
vii i lel anders behandeln wird a>5 z. N. das Villen^
viertel.

Je nach dem Verhältnis eines Gebäudes zum
Nachbarhaus, anderseits zur umgebeude», unverbaute»
fläche unterscheidet man eine offene uud die gefchlô sseue
Bauweise. Die erstere wird auch Landhciu?, oder Villen-
bau, die letztere Neihrubau genau»«.

Vei der villenartigen oder la»dhausmäßige» Ver.
bauuiig ist das Gebäude vou alle» Teile» vo» freier
Grimdfläche umgebe», so daß die gü»sligeu Beoiugun-
gen für de» Licht, und Lustzniritl gegeben find. Meist
werden die Villen, deren Dachsanmhöhe, um den Chn.
raster des Landhan5mäs;igen nicht zn beeinträchtigen,
ein gewisses Maß nicht überschreiten soll, auch von oer
Straße abgerückt und es finde» sich sowohl il l d,u,'^
Hinsicht, als auch, was die Entfernung vom Nan
Hanse aulangl, in oe» Banordmmge» bestimmte ^

Der Vorteil der villenartigen Bauweise ist
dein schon erwähnte» Umstände des freien Lichl- !,,,>,,
Luftzutrittes die Abhaltung des Straßeulärms uud
Straßenstaubes fowie die Möglichfeil der Anlage vo»
umgebende» Gärte». Die landhausmäßigr Verbnuung
hat aber auch Nachteile, »uler dene» die fchwere Erheiz»
bcnkeil besonders je»er Näume, die auf der Wetterseite
liege», ferner oie geringe Ausnutzung des Grundes
und die größere» Auolage» infolge der ^'olwendigteil,
den vier Hcmsfeile» eine Fasfade zu gebe», die ans'
schlaggebendften sind. Diese Nachteile werdeu jedoch gc-
mildert, indem ma» das Zujammeübaue» zweier Ville»
gestattet. Ist der Stadtteil mit der villeuarligen Per»
bliüiiiig noch nicht fanalisiert, entbehrt er ferner oer
Wasserleitung, so mnß bei der Errichtung des Brunnens
ans eine genügend große Eülseriiuiig desselben von dr,i
a»zulege»de» Sammel. und Siclergruben Sorge ge>
tragen werden.

Die günstigsten Vorbedingungen sür eine Villen,
artige Verbauuiig siild i» Laibach a» der Nose»bacl>
sliasze uud a» der Ost. und Südseile des Tivoliwaldes
vorhanden, wobei besonders letzlere den nicht zu unter»
schätzende» Vorteil der geschlitzten Lage gegen Norde»
bietet.

Die geschlossene Verbnunng oder der Neihenban ge-
stallet das nnmiltelbare Aneinanderbanen der einzelne,!
Häuser. Diese Bauweise Hai de» eminent wir»!
lichen Vorteil, die znr Versüguug flehende Gruiit'
besser ausnütze» zu können nnd hat auch deu Vorzug
dei besseren Erheizbarleit der Näume, da ia nur von
zwei Flächen, des Hauses Wärme nach auße» abgegeben
werde» kau». Um eiue nnhygienifche Ausnutzung des
Grundes und einen genügenden Zutritt von Licht und
Lust auch zu de» innersten Geschossen zu ermögliche»,
wird im allgemeine» a» dem Grundsatz festgehalten, daß
die Dachsanmhöhe nicht wesentlich die Straßenbreit!'
übersteigeu soll »nd daß bei ^runtbaustelle» etwa >»,
bei Eckbauslellru etwa '/., der Gesamtbauarea uuverbaut
zn lasse» ist. I m Zentrum der Stadt, namentlich de,
Großstädte, muh die Hygiene dein praktischen Bedürfnis
Nechnnng tragen uud eine im Verhältnis zur Straßen-
breite größere Gcbäudehölie zugestehe», l'lber das nor»
mierte Verhältnis 3:^ soll jedoch »icht hiuausgegange»
werde». A» der Peripherie, wo die Grulidpreise beden»
te»d »iedriger si»d als im Zeutrum, lau» im Interesse
eiiier geringen Besieolu»g5dichtigkeit und als Übergang
zur oillenartigen oder osse»e» Bauweise ei» Verhältnis
^.:j verlangt nnd anch größere Hosbreite vorgeschrieben
werden. Es ist zweckmäßig, außer der DachsaumlMe
«»ch die Aii^ahl der Geschosse festznfetzen, da sonst
die Gefahr besteht, daß aui, Kosten der Hohe der Äo lm-
räume d,e Zahl dcr Stockwerke vermehrt wnd .

(Fortsetzung folgt.)
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— lParlamcntarischcs.j Präsident Dr. Pattai hat
in, allseitigen Einvernehmen für Mittwoch, 24. d., mu
l i Nhr vormittags cine Obluännerlonferenz und fiir
2 Nhr nachmittags desselben Tages eine Plenarsitzung
des Abgeordneteilhanses ausgeschrieben.

— lTodesfall.j Wie aus Graz gemeldet wird, ist
d^rt am 19. d. M. Feldmarschall-Lentnant i. N. Bern»
hard Edler von V a l d a ß im 63. Lebensjahre gestor»
bcn. Der nunmehr Verblichene war im Jahre 1901.
zum Kommandanten der 56. Insanteriebrigadc in Lai»
bach ernannt, auf diesem Dieustposlen bald darauf zum
Generalmajor befördert und l902 dem 3. Korpskum»
mando zugeteilt worden. I m November des Jahres 1905
avancierte v. Valdaß zum Feldmarschall'Leutnant nnd
trat im Jahre 1906 in den Ruhestand, den er ill Graz
verlebte.

— lNstes Kreuz.» An, ?. d. M. ist in Wien das
Ehrenmitglied und emeritierter Präsident des Bandes,
und Fraueuhilfsvereines vom Nuten Kreuze für Kraiu,
Herr iui-. Dr. Ferdinand Freiherr von P a s e o t i n i -
J u r i s l o v i ^ von H a g c n d o r f und E h r e n»
f e l s , f. k. Seklionschef a. D., Nitter des Leopolds-
und des Ordens der Eisernen Krone dritter Klasse, Be»
sitzer der Kriegsmedaille, der Jubiläumsmedaille für
Zivilslaatsbedienstete, Besitzer des f. montenegrinischen
Tanilo-Ordens zweiter ttlasse, Nilter des l. Ordens der
Krone von Ital ien usw. gestorben. Der Vereivigle
wurde, im Jahre 1884 zum zweiten Vizepräsidenten, im
Jahre l885 zum ersten Vizepräsidenten nnd im Jahre
1886 zum Präsidenten des Landes.HilfsvereineS vom
Noten Nreuze für Krain gewählt. Durch die im Jahre
1887 erfolgte Berufung des Herrn Negicrungsrales
Dr. Freiherrn von P a s e o t i n i» I u r i s k o v i << ius
Ministerium des Innern war er bemüßigt, das Ehren»
amt eines Präsidenten zurückzulegen. I n Würdigung
der vielen Verdienste um den Verein wurde, Herr Dr.
Freiherr von Pascotini.Juriskovu: mit Beschluß vom
28. Jänner 1887 zum Ehrenmitglieoe des Vereines er-
nannt. Von da an bis zum Jahre 1898 fungierte der
Verewigte als Delegierter dieses Vereines bei den
Bundesversammlungen der Österreichischen Gesellschaft
vom Noten Kreuze in Wien. Das l4jähria,e erfolg,
reiche Wirlen für das Note Kreuz in Krain sichert ihm
ein dankbares Andenken.

— sNeue Lehrplane für die österreichischen Bürger»
schlilcn.j Das Ministerium für Kultus und Unterricht
Hai angeordnet, daß die im Sinne der neuen Schul»
und Unlerrichtsordnung auszuarbeitenden Lchrpläne
für die Knaben, und Mädcheubürgerschuleu bis späte»
stcns Ende Jänner 1910 durch die Bezirksschulräte
den Landesschulräten vorzulegen sind. Die Bezirlsschul»
räle wurden angewiesen, sofort an die Feststellung dieser
Lchrpläne nach den Bestimmungen der Schul» und
Uuterrichtsordnung heranzutreten, zu den Veralungen
die Vertreter der industriellen, kausmänniichen, gewerb»
lichen und landwirtschaftlichen Interessen des Schul»
ones und des Bezirkes einzuladen, sonne zur Vor»
beratung der Lehrpläne für die Mädchenbärgerschuleu
einzelne in praktischen Berufen bewährte ader durch
ihr Interesse für Unterrichtsfrage!, und Wuhlfalirls»
pflege bekannte grauen heranzuziehen. Bei der Aus»
arbeitung der Lehrpläne ist darauf zu, sehen, daß jede
llberbürdung der Schulkinder hintcmqchalten wird;
daher kann die Anpassung der Lehrpläue all die beson»
deren Bedürfnisse des betreffenden Schnlorles und fci>
ner Umgebung am besten durch die klarem Unterscheiduna.
der für die einzelne Bürgerschule minder wichtigen und
der maßgebenden Lehrslofsparlien erreicht lucrden. Die
neuen Lehrpläne follen mit Beginn des wichsten Schul.»
jahrcs 1910 bis I9l l eingeführt werden.

— lTiidslavische sozialdemokratische Konfere»^)
Gestern vormittags fand im großen Saale des „Mestni
Tom" eine sehr zahlreich besuchte Maniftftationsver.»
sammlung der südslavischen Soz,aldemokrane statt, die
sich mit der südslavischen Frage, bezw. mit dem Thema
„Nationalismus und Sozialdemokratie", besahtc. Hiezn
waren auch die Reichsratsabgeordneten Dr. N d l e r und
Dr. N e n n e r , weiters Vertreter der böhuäschcn, fer»
bischen, österreichisch.italienischen, bosnischen und troa-
tischen Sozialdemolralie erschienen, die voni Genossen
E. K r i s t a u begrüßt wurden. Zum Vorsitzenden den
Versammlung wurde Genosse E. K r i st a n gewählt.
Genosse D r / A d l e r , der als erster das Wurt ergriff.,
erklärte u. a., daß die Sozialdemolralie den Chauviuis'
inus lind den Klassenegoismus, der gar oft zu natio-
nalen Zweckn mißbraucht werde, entschiedenst ver>
urteile. Ohne die Autonomie aller Völker in Österreich
könne anch das deutsche Volk in Österreich nichl autonom
werden. Die deutsche Sozialdemokratie wolle mit dcn
südslavischen Genossen stets solidarisch vorgehen. -
Genosse T u c o v i ^ betonte, daß den letzten, KonfUtt
zwischen Österreich-Ungarn ilnd Serbien nur die Herr»
sehenden Klassen verschuldet hätten; das Proletariat
kenne keine Feindschaft zwischen den Völkern. Die ser»
bische Sozialdemolratie strebe d,e Schaffung emcr
li'lulrellen Wechselseitigteit der südslavischen Völker, die
Gruppierung der Teile zu starten Einheiten an. —
Genosse S c a b a r überbrachte der Konferenz die
Grüße der italienischen Sozialdemokratie in Osterreich;
Genusse B r n ch a betonte, daß sich die böhmische Sozial-
dcmolratie gleich der südslavischen in entschiedenem
Kampsc mit'der Bourgeoisie befinde; Genosse I a 5 i 5
" u a " , ' . daß die bosnische Suzialdemolratie all ihre

? ^ zur̂  Vctämpsung soloohl des Kapitalismus als
?.! . . , ^ ^ " ^ ^ ' " ^ u' Bosnien einsetzen wölk'. - -
Genosse Dr N e n n e r crNärle. die deutsche Sozial»
demokralie lane !'ch m te.ncn Nasseutampf drängen;
er uesprach hierauf die heterogenen politischen reliqiö

en und sozialeli Verhältnisse der Südslavcn. Die arbei»
tendc Klasse aller Zungen wolle ein friedliches Bei»
sammenlebcn aller Völker, die von gleichen Interessen
beseelt wären. Durch die Konferenz möâc in die .Kette
der internationalen Sozialdemolratie ein ueucr Ning
eingefügt werdeil. — Genosse B u l l e t aus Agram
erblickte eine der Hauptausgaben der südslavischen
Sozialdcmokratic darin, daß dem Proletarier der Be»
grisf von der Arbeiterehre eingepflanzt werde; im son»
stigen sei die Freiheit der Proletarier, der Völker und
hiedurch der gauzen Menschheit anzustreben. — Genosse
Dr. K m e r a l verwies auf den Kampf der böhmischen
Sozialdemotraten gegen den Chauvinismus der böh-
mischen politischen Parteien; er wandte sich gegen die
Vorherrschaft des Kapitalismus nnd des Klerikalismus
unter den Tüdslavcn und trat für den kulturellen und
wirtschaftlichen Fortschritt im Nahmen des Sozialismus
ein, worin ausschließlich die Lösung der südslavischen
Frage gelegen sei. — Genosse D e m c t r o v i <1 kehrte
sich namens oer kroatischeil Sozialdcmolralcn sowohl
gegen die Schassung eines Großtroaliens als anch eines
Großserbiens oder eines lrialistischen Slaalsgebildes
und vertrat die Umgestaltung der Monarchie in födera-
listischem Sinne. — Schließlich besprach Genosse
E. K r i s t a n in abfälliger Weise das Vorgehen der
beiden sluvenischen Varteien, die die südslavische Frage
stets mir zu agitatorischen Zwecken auszubeuten pflegte».
Die Lösuug der nationalen Frage, lönne lediglich dnrch
die internationale Wechselseitigfeit aller Völker erfolgen;
sie stehe also bei der internationalen und daher national
gcrechten Sozialdemotratie. Aus den Neden der zur
Manisestationsvcrsammlung erschienenen Gäste habe die
slovenischc Arbeiterschaft ncne Kraft und neues Selbst-
vertrauen geschöpft. — M i t Daukesworlen an alle Teil»
nehmer wnrde die Versammlung nach zweistündiger
Dauer geschlossen.

— sDer Unterhaltunsssllbendj des slovenischen laus»
männischen Vereines „Merkur", der gestern um halb
8 Uhr abcuds in, Sololsaale des „Narodni Dom" ver>
anstaltet wnrde, erfreute fich eines sehr guten Besuches
und verlief in durchwegs animierter Weise. Er erbrachte
wieder den Beweis, daß die Veranstaltungen des rüh-
rigcn Vereines „Merkur" sich einer großen Beliebtheit
erfreuen. Der erste Teil des Abendes trug Konzert,
charaktcr und brachte zahlreiche Mnsitpi5cen, die vom
Orchester der Slovenischen Philharmonie unter Leitung
ihres bewährten Kapellmeisters Tal ich, bezw. Mar»
tuzzi, mit gewohnter Präzision absolviert wurden, wo-
bei uutcr anderem Potponrris aus den beliebtesten
Operetten zum Vortrage tamen. Der Vereinssänger-
chor trat unter der Leitung des Dirigenten Herrn
P r e l o v e c mit mehreren Chören auf, worunter na»
mcntlich die Bariton-Solo» und Tenor», bczw. Bariton«
Tolo.Nummcrn, vielen Anklang fanden. Auch der be»
liebte „Liedertrcmz sluvenischer Volksweisen" saud
reichen Beifall. Der .zweite Teil des Abends brachte
flotte Musik, und Ge)angpwccn, darunter Schwabs
„Wemlied", das, in wirkungsvoll.kräftiger Weise vom
Vercinssängerchore vorgetragen, der Weinkost, die sich
nun im Unterhallungslotale e«.twickeltc, emcn stim»
Müngsrulleu Nachdruck verlieh. Ein fröhliches Tanz»
vergnügen, dem wn der sorgloscu Jugend, die sich ja
schoil sichtlich nach dein l«üdigen Fasching sehnt, eifrig
zugesprochen wurde, hielt die Besucher m ungetrübter
Geinüllichlcit bis in die dnrgerückllcn Nachlstundcil oei»
samlnen.

* lAus dem Mittelschnldienste.j Der k. t. Landes-
schulrat für Krain hat oen geprüften Lehramtslandi»
datcn niid Probekandidate^ an der k. k. Staatsoberreal»
schule in Äaibach Herrn Alois S o d n i . l zum Sup»
»lentcn am. hiesigcÄ k. t. Ersten Staats^ymnasium be-
telll. ' ' —'p.

* lAu«. dem Vollsichnldicns».j Der l. l. Bezirks'
schulrat Laibach Umgebung hat die gewesene, proviso,
rischc Lehrerin in /vir<'e Fräulcni Amalia S e v e r zur
provisorischen Lehrerin an oer Volksschule in Tobrova
ernannt und an Stelle der krankheitshalber beurlaubten
Lehrerin Fräulein Pauln <)u p die gewesem.» Supplentin
in Tomiaie Fräulein (5/rncstin.: V l a z n i k zur Sup»
plentin an der Volksschule in Frauzdors bestellt. —
Der l. k. Bezirksschulrat in NndolMiert hat an Stelle
des krankheitshalber beurlanblen Lehrers Herrn Karl
P e r to die absulvieNc Lehramtswndidatin Fräuleii»
Marie N i b n i l a r ,̂ ur Slepplentin an der Kuaben-
Volksschule in St. Mi.chael bestellt. . —v.

— lDie im kommende« Frühjahre stellnnaspflich.
tissen Jünglinge! haboi ihre Anmeldnng beim städtischen
Militärdepart'ement im „Mestui Dom" uxbedingl uoch
im Laufe dieses Monates vorzubringen, widrigenfalls
sie nach den bestehende», Gesetzen eine empfindliche
Strafe zu gewärtigen haben. Die Anmeldung kann täg-
lich mit deu nötigen Dokumenten in den gewöhnlichen
AmtMnndcn vorgebracht werden. !<<'—.

* lIndnstrielles.j Über Anstichen des Tischler»
Meisters Herrn Matthäns G o g a la in Veldes um Be»
wllligung zur Erbamtng einer Tischlcrwerkställc mit
Motorbetrieb findet am 23. d. M. um 1<» Uhr vor»
mittags die kummifsionelle Lukalverhandlung unter In»
terveülion eines Maschinentechnikers der k. l. Landes»
regierung an Ort nnd Stelle statt. - >'.

* lTanitiires.) Wie man uns mitteilt, sind in den
Ortschaften Klebet, Vrhovo, Unter- uud Ober.Kreuz nnd
Vrh der Gemeinde Seifenberg, politischer Vezirt Nu-
dolfswert, drei Männer, sechs Frauen und 22 Kinder
an der Ruhr erkrankt. Behufs Hintanhallung oer
Weilcrvcrbrcitung der Kraukheit wurden die um-
fasscndsten snnitälspolizcilichel« Vorkehrungen getroffen.

- Mne sensationelle Vergiftuna.oaffärc.j Mail
telegraphiert aus Wien, 20. d.! Ein furchtbares Ver-
brechen beschäftigt gegenwärtig die Mil i tär- nnd Polizei,
behörden. Seit einigen Tagen haben Offiziere der yie»
sigen Garnison durch die Post in Briefform Sendungen
erhalten, in denen sich Pillen in Oblaten befanden. Die
Pillen sollen die Manneslrast erhöhen. Vor zwei Tagen
slarb em Hauptmann des Generalstabes, der sich der
vollsten Gesundheit erfreut halte, eines plötzlichen
Todes. Die vorgenommene Leichenöffnung ergab mit
aller Bestimmtheit Vergiftung ourch Zyaukali als
Todesursache. Wie weiter festgestellt wurde, befand sich
der aus dem Leben geschiedene Hanpliuann unter jenen
Offizieren, welchen die erwähnten Pillen zugesendet
worden waren. Die Militärbehörde stellte weitere. Er»
miltlungen an und eruierte, daß bisher fünf Offiziere
olchc Pillen durch die Post erhallen haben. Die chemi

sche Untersuchung der Pillen ergab, daß sie aus reinem
Zyankali hergestellt wareil, und zwar in einer Doste»
rung, die beim Genusse unbedingt den Tod herbeiführen
mußte. Augenfällig ist jedenfalls die Tatsache, daß sich
die Offiziere, welche» Zyankali.Pillen zngesandt wur»
den, durchwegs ans Hauptleuteu des heuer zum
Generalstab einberufenen Jahrganges relrutieren. Man
muß unter solchen Umständen auch »lit der Möglichkeit
rechnen, daß jemand, der am Tode oer Offiziere des
Jahrganges Interesse halle, den Mordanschlag aus»
geführt hat, uud man kann vorläufig die Vermutuug
nicht von der Hand weisen, daß ein Offizier im Zu-
'tande geistiger Umnachtung aus dieses Mittel versalle»
ist, um sich der ihm im Wege stehenden Vordermänner
zu entledigen. — Hiezn wird uns nnter dem heutigen
gemeldet: Bezüglich der Giftmurdanschläge gegen die
Generalslabsoffiziere wurde bisher festgestellt, daß
sämtliche zehn Anfang November zu Haupllculen im
Generalstabe avancierten und in Wien verbliebenen
Offiziere die Pillen mit reinem Zyantali erhalten
hatten. Ob die in der Provinz befindlichen, jüngst gleich»
falls avancierten fünfzehn Generalstabshauptleute Gift-
Pillen erhielten, ist noch unbekannt; wohl aber wurde
festgestellt, daß zahlreichen, dem Gcneralslabe zugetei!»
ten Oberleutnanten, welche im November nicht besör»
dert wurden, Pillen nicht zngckummcn waren. Gleichwohl
steht noch nichl fest, ob der Täter in Militär» oder in
Zivilkreisen zu sticheu ist.

* Our Volkobewequnq in .Krain.j I m polilischen
Bezirke L i t t a i s35.Wl) Einwohner) sanden im dritten
Ouartale des laufenden Jahres 37 Trauungen statt,
Die Zahl der Geborenen belies sich ans A03, die der
Verstorbene» auf 163, darunter 71 Kinder im Alter
von der Gebnrt bis zu 5> Jahren. Ein Alter von 50
bis zu 70 Jahren erreichten 30, von über 70 Jahren
35, Personen. An Tnberknlose starben 25, an Lungen»
enlzündung 3, an Diphtheritis 4, an Masern 1,' a»
Scharlach 3, durch zufällige tödliche Beschädigung 4 und
durch Selbstmord 2 Personen; alle übrigen an sonstigen
verschiedenen Krankheiten. Ein Mord oder Totschlag er-
eignete sich nicht. —^.

— jPreisvcrhältnisse auf größeren Nindermärkten
in Ärain im Monate Oltobcr.j Nach amtlichen Berichten
betrug der Durchschnittspreis siir 100 Kilogramm
Lebendgewicht ans den »tindermärklen im politischen
Bezirke A d c I s b e r g sür halbfette Ochfen 68 X, für
magere Ochsen 60 l<; im politischen Bezirke G o t t -

ch e e für Mastochsen 76 lv, für Halbselle Ochsen 6« k,
ür magere Ochsen 60 lv; im politischen Bezirke G u r k -
e l d für Maflochscn 70 K, für halbfette Ochsen 64

bis 68 l<, sür magere Ochsen 62 bis 64 l<; im poli-
tischen Bezirke K r a i n b ü r g sür Mast ochsen 70 bis
80 l<, für Halbfelle Ochsen 60 bis 68 !v, sür magere
Ochsen 50 bis 60 I ( ; im politischen Bezirke L i t t a i
für Mastochsen 70 bis 82 K, für halbfette Ochfen 60
bis 72 l<, für magere Ochfen 56 bis 64 k ; im poll»
tischen Bezirke L o i t s c h sür halbfette Ochsen 68 l<,
für magere Ochsen 60 bis 62 !<; im politischen Bezirke
N u d o l f s w c r t für Mastochsen 70 l<, für halbfette
Ochsen 68 Iv., für magere Ochsen 56 bis 60 K; im
polilischen Bezirke S t e i n sür Mastochsen 72 X, fü,
halbfette Ochfen 66 K, fiir magere Ochsen 56 bis ttl) l<
nnd im politischen Bezirke T s c h e r u e m b ! für halb-
selte Ochsen 60 K, für magere Ochsen 50 lv.

" jFeuer.) Heute »ach 7 Uhr morgens signalisierte
der Feuertvächtcr auf dem Schloßberge einen Brand ans
oem Moorgrnnde. Des dichten Nebels wegen konnte
man nur große Rauchwolken aufsteigen sehen. Ein
Löschlrain des Feuerwehr» und Netluugsvcreincs sowie
eine polizeiliche Kommission fuhren sofort dahin ab.
Näheres folgl.

* M n Schuft über den Laibachsluß.j Ein bisher
nnbekannler Bursche feuerte diesertage über die Laibach
einen Schuß ab. Das Projektil drang in die ebenerdig
gelegene Wohnung eines Dienflmaiines, zertrümmerte
eine Fensterscheibe nnd traf den Wohnungsinhaber, der
gerade an, Fenster stand, in den rechten Arm, ohne
lhn jedoch zu verletzen.

" lSclbststellung eines Dcsraudautcn.j Wie bereits
gemeldet, hat zu Beginn dieses Monates der im Jahre
l870 in Zabor^l, Bezirk Stein, geborene Kanzleidiener
der Firma Wilhelm Treu. Jakob Node, einen Geld»
bclrag von 800 K desrandiert, wuranf er flüchtig wurde.
Samstag beim Murgengranen erschien »nil Nude in
Laibach nnd stellte sich selbst im Gesangenhause des
Landesgerlchles. Er hatte nicht einen Heller in der
Tasche, und gab an, das Geld verloren zu habeu. Node
trug ueue Kleider; seiner Aussage zufolge war er bis
Belgrad gefahren.

* lwesunden.j Ein Geldtäschchen mit einem kleinen
Geldbetrag, ein silberner Zwicker, einige Banknoten
und einige Maurerwcrlzeuge.
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" sWiedcr ein ^ahrraddicb verhaftet.j (Visiern nach.
m i t t a g sah c>>, SichcrlicitSwachmmin bciiii Zllckl'v.
war^nslandl' «li der ^isl 'ndahniibciscMni »ms dcv

'Wiener S t r c M eiiici! I l i jaliriqc» Nuvschcn »nil dcm
,^ahrradr stchrli, das an, 7. d. Ä i . dl)>n Nüdhancr Peicr
Veil aus Stob bei Dmnxale bei der Menagerie in der
^attcrmannsallee entsiihrt wurden war. A ls sich der
Sicherheitswachmann dem Verdächtigen näherte, erqrisf
diese: die f lucht qeqen den Südbahnhus. Eine ^eillcmq
lief er neben dem Aahrrade her, dann warf er es weq
lind rannte qe^en die Maqazine des Siidbahnhofes.
Tor t wurde er vom Wachmanne emqel)»!! nnd derhastel.
Ter Tieb isi der ^i lumererlehrl inq Franz Grnm aus
Tr le , der scil März l. I . bei einein hiesigen ^inuner»
Meister in der Lehre stehl. E r wurde heule dem Bandes-
gerichte eingeliefert.

^ lLadeneinbruch.j Freitag nachts wurde in den
Tpezerciladen des Johann Gerjul i» Moste ein E in-
lnuch verübt. Die Täter drangen in die Küche ein,
lwhrten die Ladentür um das Tchlos; herum an, tliunlen
aber wegen zwei gruster ^iiegel nicht in den Laden ge>
langen. To machten sie sich's denn in der Küche beguem,
lranlen aus einer Flasche zwei Liter Wein und aßen ein
Kilogramm Schweinefleisch sowie mehrcre Stück V r u l
aus. Tc r Gendarmerieposten in Moste ist eifrig bemüht,
die Täter auszuforschen,

— Mochenvichmarlt in Laibach.> Änf den Wochen»
viehmarlt in Laibach am 17. d. M . wurden 85 Pferde,
!85 Ochsen, !)5 ili ihe uud 18 Wlber ausgelricbeu. Aus
dem Nindermarkte notierten die Preise bei den Mast-
ochsen 66 bis 70 K, bei den halbfetten Ochsen 0<> bis
64 K und bei den mageren Ochse» 54 bis 58 l< für
i>cn Meterzentner Lebendgewicht.

— l^m städtischen Tchlachthausc! »l'nrden in der
Zci l vom 7. bis 14. d. M . l<»2 Ochsen, 6 Xühe, 6 Stiere
und 1 Pferd, weiters ^61 Schweine, lütt Kälber, 01
Hammel und Böcke sowie l4 .Kitze geschlachtet. Überdies
wurden in geschlachtetem Auslande 5 Schweine und 87
.Kälber nebst 675 .Kilogramm fleisch eingeführt.

" ^Verloren.) E in Geldtäschchen mit 6 K, ein gol-
dener Damenring mit einem Hinbin, ein schwarzseidenes
Damentäschchen mit 9 X , ein Damenläschchen mit 12tt !<,
drei ^ilnsziglronennoten und ein goldenes Kettenarin-
band mit einem Köpfchen als Anhängsel.

— sWcttcrbcrichi.l I»n Lause der lebten 24 S tun-
den ist der Luftdruck um das ungewöhnlich grofte Aus.
mas, von l<» Mi l l imeter gefallen. Das stelige rapide
Sinken des Luftdruckes ficht in Zusammenhang mit
dem barometrischen Tiefdruckgebiete, das fich über dem
Mittelländischen Meere ausbreitet. Laibach halte gestern
recht veränderliches Welter! I n der T^rühe l lar und
la l l , ,n den ersten Nachmillagsstnnde» Schneegestöber,
später klaren Himmel, in den Abendstunden intensives
H-rustwetter. Nachts überzog sich der Himmel neuer^
dings mi l dichten Wollen, aus denen nnn vereinzelte
Schneeflocken fallen. Die Temperatur ist im Steige» be>
griffen und beträgt znr Zeit <»,5 Grad Celsius. Auch
auf den Alpenhöhen ist die Temperatur bedeutend ge>
stiegen. — Ans der momentanen Wetterlage läßt sich
auf cin veränderliches, zu Niederschlägen geneigtes
Wetter mit noch weiter steigender Temperatur schlies'zen.

Theater, Kunst nnd Literatur.
lSlovcnischcs Theater.j Die französische Ope-

rette, „Mam'zel l Nitouche" erfreut fich feit Jahren der
Gunst des Thealerpubli lums und Versammelle daher
auch vorgestern ein ansehnliches Auditor ium. AIs Trä»
gerin der Titelrol le und gleichzeitig znm erstenmale in
einer umfangreichen, schwierigen Part ie trat ^-räuleiu
T h a l e r j c v a auf. Die Befangenheit, die namentlich
im ersten Alte ihrem Austreten in Gesang und Spiel
anhaftete, muß man ihr zugute hallen; in den folgenden
Szenen bewegte fie sich freier und vermochte zu inter»
essieren, obwohl sie die Nitouche nicht mit den« ersor-
derlichen sprühendeil Temperament nnd mit der rich,
tigen, hinreißenden Soubreltenlaune ansslatten tonnte.
Fräulein Thalerjeva hatte einige ganz glückliche M o .
menle, im allgemeinen aber stellte sie uns weil mehr
gesanglich als schallspielerisch zufrieden. Immerh in er»
öffnet ihr Debüt günstige Ausblicke, zumal sie Fleiß mit
Verständnis verbindet. Herr P o v h » ' ' führte sich im
ersten Al le als Organist Eelestm in Masle und Spiel
auf das vortrefflichste ein und erzielte durch beides leb-
hafte Heiterkeit; als Komponist Hloridor hingegen
konnte er aus der ursprüngliche» Nolle nicht recht hei>
ansschlüpsen und gab sich einigermaßen matt. Die Inst, ' ,
tulsvorsteherin wurde von ^ rau B u l . ^ e l o v a mit der
erforderlichen zurückhaltenden Würde verkörpert; der pol.
lernde Masor fand in Herrn B ü t t e l einen ziemlich
sachkundigen, energischen Vertreter. Der Theaterdireltur
wurde von Herrn M ö l e t mit drolliger Beweglichkeit
gespielt, wobei ihm Herr S l r b i n ^ e t als Regisseur
wacker selnndierle. Herr I l i <" i ä gab den verliebten
Ossizier mit Wärme, Herr N o h us l a v den Loriot
mit burlesker, wirksamer Komik. Das sonstige Per»
sonale bot leinen Anlaß zu lobeuden oder ausstellendeu
Nlmer lungeu; der (5hor hingegen hätte in seinen ^o r -
trag eine Dosis von Feinheit uud Ausdruck hinein»
legen sollen, statt seinen Par t mechanisch, hie und da
auch unrein, herunlerzusingen. ~ Zur Feier des
15<». Geburtstages Schillers wurde gestern abends
,.X,ivur«l,vo i i , l^,l>,'/.l>n" lkabale und Liebe) gegeben.
Die Vorstellung war gewissenhaft vorbereitet lind ver-
lies in einer der Dichtung enisprechenden, würdigen
Weise. Herr N u « i < > spielte deu Ferdinand mi l edler
Männlichkeit und fand für seiue Zuneigung zur Luise
zu Herzen gehende Töne; beides vereinigte sich am
überzeugendsten in der Schlußszene des zweiten Altes,

die verdientermaßen lauten Beifal l entfesselte. Fräulein
W i n t e r o v a als Luise war von gewinnendem Äußern
und befliß sich einer mit Sorgsall charakterisierenden,
einfachen Spielweise; Herr D a n i l o fand für die
Rolle des Präsidenten die erforderliche brntale Schärfe
und kalt berechnende Rücksichtslosigkeit; Herr S k r »
b i n d e t spielte den Wurm zwar in etwas schablonen»
haster In l r iganlenma»ier, aber immerhin eindring»
lich genug, um dessen Niedertracht l lar vor die Angen
zn rücken. Fräulein K a n d l e r j e v a hatte sich die
Part ie der Lady in eleganter Weise zurechtgelegt und
sich mil Eifer in deren Darstellung vertieft; nnr schade,
daß hie und da ihre Stimme an Nnverständlichleit l i t t .
Herr B u l l e t und Frau V u k > e k o v a gestalteten
das Ehepaar M i l l e r grobkörnig nnler Anpassung ans
M i l i e u ; Herr P o v h 5 endlich lieferte als Hofmarfchall
v. Kalb eine zweckdienliche Figur, die allerdings mit»
unter ein stark ironisierendes Antlitz auswies, ohne indes
gerade zu einem Zerrbi ld herabznsinlen. - I m ganzen
saild die Ausführung, der auch Herr Landespräsident
Freiherr von S c h w a r z beiwohnte, den vollen Beifal l
des Publikums. Der Bestich freilich hätte weil besfer
sein könne». — n —

" " lPlnlharmouischc Gcsellschaft.j Das gestrige
zweite Milgl iederlo»zerl fesselte die zahlreich erschie»
nenen Musikfreunde, welche den Saal bis aufs letzte
Plätzchen füllten, durch ein reiches Programm, in deu,
die geistvolle Serenade ill I) <Iui-. n^. N , von Nrcchms
den ersten Rang einnahm. Das Fragment aus Mendels»
sohns unvollendeter Oper „Lorelev," übte, dank der treff.
lichen Leistung des gemischten Chores und der Solist in
Fräulein Hermine P e l l o , große Wirknng. Das .Kon»
zerl beehrte Herr Landespräsident Baron S ch w a r ^
mit seinem Besuche. — I m Interesse der pünktlichen
nnd ansmerksamen Besncher wäre das störende Betreten
des Saales während der Daner eines Musikstückes, wie
es ja auch in anderen Städten der Fal l ist, nicht zu
gestalteii. E in ausführlicher Bericht folgt. .1.

Geschäftszeitung.
l(hcschäftsrciscnbc j „ Nußland.j Zufolge einer

vom l. l. Handelsministeriilm der Handels» u»d
Gc-Werbekammer in Laibach zugekommenen Mi t te i lung,
daß sich in letzter Zeit die Fälle mehren, daß heimische
.Kaufleute, auch Fabrikanten und deren Reisende mosai»
scher Konfession in Rußland eintreffe», ohne mit russi»
scheu Gewerbescheiueu versehen zu sein, wi rd den Inter»
essenleu die genaue Beobachtung der einschlägigen Be>
stimmnngen in Erinnerung gebracht. Darnach müssen
Ausländer, um in Rußlaud auch nur vorübergehend
Wareneinkänfe zu machen oder Bestellungen zu suchen,
Inkassis zu besorge» uud dergl. mit den im Ar l i l e l 12
des Handelsvertrages vom 15. Februar 1906, R. G. B l .
Nr . 4!1, vorgesehenen rnssischen Gewerbescheinen ver»
sehen sein, welche nur gegen Vorweisung der Heimat-
lichen Gewerbelegililnalionslarlc gelöst werden können.
I n Rostov am Don, wie in, Dongebiete überhaupt nnd
>>l den Gebieten der Terel» uud Kubanschen Kosaken
habeil fremde, d. h. dort nicht schon ansäßige I n d r n —
gleichgültig ob Ausländer oder In länder — keinesfalls
das Recht, sich niederzulassen und es werden österrei-
chische oder ungarische Israel i te» zu eiuem vorüber»
gehenden Aufenlhall nur dann zugelaffen, wenn sie als
Kaufleute oder Fabrikanten oder deren Reisende außer
dem von der russischen Vertretuugsbehördc visierten
Reisepässe den rnssische» Gewerbeschein alls Grund der
heimatlichen Gewerbelegilimationslarle womöglich vor
dem Betreten der.Kosalengebiete gelöst haben. Bei Ver»
nachlässigung dieses Erfordernisses riskieren Israe l i teu,
iu kleinem Hotel Unterkunft zu finden und haben die
fofortige polizeiliche Ansuxisuug zu gewärtigen, fo daß
ihnen nicht einmal die Möglichkeit bleibt, sich nachlräg»
lich von dort aus bezüglich der russischen gesetzlichen
Vorschriften in Ordnnng zu fetzen. Hiuzugefligt wi rd ,
daß laut Berichtes des k. u. l. Vizekousulates in Rostov
am Don heimifche Geschäftsreisende jüdischer Konsession
>inr bezüglich der Ausgabe der Komlnisscheine lrnssischc
Gewerbescheine), der Gebühren dafür uud der Gültig»
leitsdaurr des russischen Paßvisums mit den Geschäfts-
reisenden christlicher .Konfession gleichgestellt sind, im
übrigen aber die Einschränkuug des Wohurestes der
Juden durch deu Handelsvertrag nicht berührt erscheint.

Telegramme
des l . l . Telegraphen-Korlespondenz-Buleaus.

Unglück auf den Schienen.

T l . Pöltcn, 21. November. Nach einer hier ein»
gelangten Meldung wurde eine Arbeilergrnppe, die aus
der Eisenbahnstrecke nächst S l . Polten beschäftigt war,
von einem Persunenzuge infolge eigener Unvorsichtigkeit
überrascht. Acht Arbeiter wurden getötet, drei schwer
verletzt.

Die Revolut ion iu Nicaraa.ua.

Washington, '̂<>. November. Staatssekretär .Knor.
teilte dem amerikanischen Vizelonsul iu Managua mit^
die amerikanische Regierung könne eine derartige Be»
Handlung amerikanischer Bürger wie die Hinrichtung
der beiden Amerikaner nicht dulden. Der Kreuzer
„Taeoma" erhielt Befehl, von Kuba nach San Christo-
bal auf der Laudenge von Panama zu gehen und
mit dem Kreuzer „Des Moiues" , der iu Port Limo»
erwartet wi rd, zusammen zn operieren. DasKauoncnboot
„Mar ie t ta " wird binneil kurzem Befehl erhalten, nach
Port Limon zn gehen.

Die Grnbcukatastrophe in (sherry.
Cherry, 2l». November. Von den am vergangene»

Samstag in dem brennenden Bergwerke der S t . Paul -
Coal'Company eingeschlossenen Grubenarbeitern sind
hente 40 noch lebend ausgesunden worden. Neun von
denselben sind bereits ans Tageslicht gebracht worden.
Einer der Überlebenden erzählt, daß sie sich selbst ein.
gemauert hätten, als sie nach der Explosion ihrer schlim»
men Lage gewahr wurden. Sie hätten furchtbare
Huugerqualeu ausgestanden. M a n glaubt, daß weitere
71 Bergleute noch am Leben sind. Die Frauen del
Veruuglückteu drängen sich um deu Schachtelna.aua.

Cherry, 2l». November. B i s 5 Uhr abends ist es
gelungen, voll den einqeschlossenen Grubenarbeitern
78 zu retten.

Die Vulkanansbrüche aus Tencr i fa.

Madr id , !̂<». November. Den letzten Nachrichten aus
Tellerisa znfulge sind alle Ortschaften in der Nähe del
Eruptionsstellen geräumt worden. Da oie Heftigkeit der
Vulkanausbrüche im Abnehmen begriffen ist, ist die
Bevölkerung einigermaßen beruhigt. Die Ortschaften im
Norden sind von keiner Gefahr bedroht.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Landestheater in Laibach.
24. Vorstellung. Gerader Tag.

Heuie Vlontag den 22. November

Hie Fledermaus.
Operette iu drei Auszügen Kon (! Haffnei und sl, Gen»:e.

Musil von I . Gtrauß.
Anfang halb « Uhr. Gnde 10 Uhr

Lottoziehungen a» A). November 1909.
L i n z : 42 53 00 61 82
T r i e f t : 26 Z<> 12 60 21

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm

2 » V ß " ^ « bt, Himmel« 2 5 5

20. 5 ü - 3 ' "b 'b 10 SO. säM°H'-5a7b"bew.
9 U . Ab. 735-1 0 0 . teilw. heiter
? U . F. 7^8 « - 1 b SW. schwach heiter !

21. 2 U . N . 725-1 1-2 SO. schwach Schnee ! 0 4
9U.Ab . 724 8 0-3 N. schwach teiln,, heiter,

2 2 > 7 U . F. 722-b,' 1-1' windstill bewöllt » 1-4
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträat

0'^°, Normale 8-«°, vom Sonniaq 0 0°, Normale ^ 4 " ,

Seismische Berichte und Beobachtungen
der iiaibachrr Erdbebenwarte

(gsgrüilts! l»>» der «^ai», Ipnrlasss 1»«?^,

(Ort.- Gebändc der l. l. StaatS.Oberrealschule.)
^age: Äiördl. Breite ^i« , ^ ' ; Ostl. Länge von Greenwich , ^ ^>,'

B e g i n » 5 -5 -
Z Herd. 3 K Z ^ tzF V Z . ^ 3 ^
D bistanz °3Z Z - KZ, M V ^ H 3
Z A 3 ^ 8 ? 3 ^ Z ^ 8

Aaibclch:

21. 12400 09 04 40 09 19 15 09 3« 02 0!, 43 10 11 lX) 5

B o d e n u n r u h e : Schwach abnehmend.

V '„V? b"s'"rt! « - ' d.si!nchs« H°riz°,„c>lps„dsl von «,bl.,l.«hle.

Hinweis.
w «. ^ " l ^ " ^ " . ^ " Dummer (Gesamtauflage) liegt ein
Pro pelt über We.hnachtH. und »eftgeschcnte aus dem
Verlage des deutschn, Ner,an,sl)nnses Vonc, H Komp. in Verlin
be«; wir empfehlen diesen einer gefl. Durchsicht.

Danksagung.
Für die zahlreichen Ärweisc der Teilnahme !

anläßlich des Ablebens nnserer iinlugstgeliebten. l
unvergeßlichen (Yatlin. t>^w. Mutter und Schwester, l
der Frau !

! Hernline <!oll<>letll! ,l i Aoullllln
sowie für die schönen Kranzspenden und die ehrende
Benleituna. zur letzten Ruhestätte sprechen den
innigsten Danl aus

die ticftraucrnd Hinterbliebenen. ^

L a i b ach, am 20. November IWU
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen ßursblatte) vom 20. November lW9.
Lie notierten Kurse verstehen fich in Kronenwilhrun«. Die Notierung sämtlich« «l t ien und bei ,.Diversen l lo lc" versteht sich per KtNck.

«eld Ware

»»gnnei« Staats«
sch»ld.

«iinbeitliche «ente:
»° , tonver. steuerfrei. Kronen

<Mai-siov.) per Ka,se . . 95 35 9b bb
LeNo (IHnn.-Iul i) per Kasse 9b 2«, 9b 4«

»'»«/, ö. V . Noten (Febr. «lug.>
pei llassc 9l> 10 92 3"

» »«/, o. W. Eilber (Apri lOlt.^
per Kasse S9 15 99 3b

I»60er «Ztaatslose 500 fl. 4°/^69 75 l?» 75
l8«0ei ., ,00 f l . 4°/« 2 6 7 - ^ 7 3 - -
l8«4er .. 100 fl. . . 3 « - 233 -
1»«4<l ., 50 f l . , . z » 4 - L 3 « ' -
Dom. «sanddl. il l20 f l . 5°/„ 2«8 — 29l -

Vtaatsschnld d. i. «eichs»
rate vertretenen König»

reiche »nd Länder.

Qfterr. «o ldnn t t fteuerfr., G old
per Kasse . . . . 4°/„ n « 8n i i 6 '95

i^fterr. Nente in Kronento, stfr..
per Kasse 4«/, 9b 3b 95 5z

detto per Ult imo . . . 4°/„ 9b 35 95 A»
i ^ , Investit ion«-«ente. stfr.

Kr. per «lasse . . »'/2°/^ 85 15 85 3ö

Glflnblltzu.zl<l»l»schnl».
o»lsch«!bungen.

«lisaoeth-Vahn i . « . . fteuerfr.,
zu 10.000 fi 4»/„ - - - - - -

Franz Ioseph-Oahn i» Silber
(div. St.) . . . . 5>/.°/n ' 18 9« 119-9«

«al iz . Kar l Lubwig-Vah» (biv.
Stulle) Kronen . . . 4°/« 94 70 9b 70

ckudolf Nahn in Kronenwühr.
fteuerfr. (div. s t . ) . . 4°/„ 94 SO 95 «0

Horarlberger «ahn, stfr., 4« !
und «««0 Kronen . . 4°/» 94 60 95 60

z» Kl»llt»schulin«sch«il!nu»l»
,dz»stt»pll<e GistnbllhN'Aktun

«l isabeth«. »00 f l . K M . 5'/<°/'>
von 4<X> » r « » — 455 90

belto i»inz «udwei« 200 f l .
g. W . V . 5'/^/« . . . . 4»?-— 429 -

delto Lalzb«rg I l r o l 200 f l .
z. W. S . 5°/« . . . . 418?b4L0?5

^rem«tal-Vahn 200 u. 2000 Kr .
4«/„ 1 9 1 — I » 2 -

l »eld Ware

D»« z<»»te zur Z»hl»ng übn»
»««»«»« Gis»nbahn>Prtolltöl»°

GtligaNont».

«öhm. Wcstbahn. «m , I89b,
400, 2000 u . 10.000 K r , 4"/,, 9l>'— 9 6 -

«lisabeth-Bah» «<» „ . »oou Vl .
4 ab 10°/, 117'ib »,«'!?>

«lisllveth-Vahn 4«> u, 2000 M ,
4"/„ I1s>7b!l6'7l>

Ferdinaüd«.Nordbahn Gm. 1886 97 it> 9« l z
detto Em. l9<>4 9L'0e> 97 i,»

Franz Ivseph-Vahn Em I884
<div. Et.) L i l b . 4°/« . . . 9<l 7° 97 ?k>

«alizische Karl Ludw ig -«ahn
(div. St . ) Sil l». 4°/o . . . 9b 20 96 2«

Ung.galiz. «ahn 20« f l . N. 5°/„ io< ?b l0ü ?.»>
detto 400 u. 500« Kr. 5>/,°/„ 8» lU 87 l<,

Vorarlberaer «ahn Vm. 1884
(div. St.) S i lb . 4°/» . . »5'2b 9« 2b

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4»/„ ung. Goldrente per Kasse . l l 3 - IIU'LO
4«,„ detto per Ultimo 113'— 1i3'20
4"/o ungar. «ente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse , . 92 « 92^5
4" n detto per Ultimo 9ü « 92 6b
5 l / , " / , detto per Kasse 82-40 82 6«
Ungar. Vrämien.Vnl. i l lO0 f l . 217 - 2<3 -

detto k 50 f l «,? - «2Z--
Theih.Neg.-Lllle 4°<>> . . . . ibb 75 i<!< 7b
4°/, ungar. Vrundent l . -Obl ig. 93 10 94'1«
4"/„ lroat. ! l . slav. <l!rbentl.-l)bl, 94 — 9b -

Andere öffentliche
Nnlehen.

Uosn, Landes-Anl. (diu.) 4»/« 92'7«> 93 70
Bosn.-Herceg. Hisenb.-Landes-

Anlehcn ^d,v.> 4>/,°/« . . «9-10 99'8l)
ü"/<, Tonau-Neg.-Anleihe 1878 102'- - -
Wiener Nerlehrs-Anl. . . 4°/„ 95 05 9602

detto 1900 4°/» 9b 0b 96-0Ü
Anlehen der Stadt Wien . . i o> '20 lN2 2«

detto ( L . oder G ) I8?4 120 - 121 -
dett» <1894) 93-25 94 2 l
dcttll <<l!ll«) v. I . 1898 . vb 1l> 96 1l
detto ( l t lett l . ) v. I . l»00 9e-- »?'—
detto l I n u . N. )v , I ,1902 9640 97 4t

Vörsebau-Anlehen uerlosb, 4"/„ 96 7b 97'7l
Russische Etaatsanl. v. I . 1N0«

f. 100 Kr. p. K. . . 5«/a — - - - -
detto per Ultimo .^ . 5»/„ 100 9 0 l 0 l 3l

Vulg. Staat«-Hypolhelar An l .
1892 6"/„ ,21 ii 122 2k

Veld Ware

Vulg. Staat« - Ooldanleihe
1907 f. 100 Kr. . . 4'/,«/a 92 l»b 93 ̂ )b

Pfandbriefe usw.
Vodcnlr.al la.öft . i .äNI.vl^/n 94-75 95-7b
Vöhm. Hnvothclenb. verl. 4°/„ 9? — 9?--i0
Zentral-B°d.-«lieb,-«l,, üftcrr..

«5 I , verl 4',,»,« 102-25 103 lib
detto «5 I . Verl. . . 4°/,, 96 7b 97>?b

Krcd . Ins t . , österr., s.«cit,-Ul!t,
u. üffeut l .Arb, K° t . ^ . 4 " / „ 9»?b »4-7b

Lande?», d. «ün. Galizien und
Lodom, 57 ' / , I . rückz. 4°/„ 94- - 9 5 ' -

Mähr. Hnpolhclcnb. verl. 4°/„ 96-Ub 9^ 32
N.-öslcrr, Lll!id>>sHnp.-«!ist,4",« 96'L.°> 97-^b

beito i n l l . 2°>,^r . verl. 3'/,"/° 8?'b« 88 50
dctw K.-Schuldsch, vcrl, 3>/,",<> 87b0 88-b«
detto vcrl 4"/° 96— 97--

Osterr.-miaar. Bau l 50 Jahre
vcrl. 4"'« ö. U 98— 9S—

detto 4</„ Nr 98-^0 9U 30
Spart. , Ersle ös t . , «o I . ve i l . 4"/« 99'2b î >0 2i>

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Ösll-rr. Nordwrstb. LUU f l . ö . , 10^80 104-80
Ttaatübahn l><»0 ssr 28k'- 389--
Südbatm k 3"/„ Jänner Jul i

500 Fr. lper St.) . . . 276-'.'5 278 l-'l>
Eüdbahn il 5"/„ «00 f l . S. 0. «8 <i8'»o 119 80

Diverse Lose.
Plrzln»l!chl Los».

3«/„ Vodeulredit-Lose <tm. 1880 292-— - '—
detto Tm, 1889 2 8 1 - - 2n?'-

5"/„ Donal!-»<eNl!l.-Loic l00 f l 276- - 282- -
Verb. P räm-An l . p 100 Fr . 2"/„ 1UN 5'> Iü6'50

ssn»trzin»l<che L«s«. /

Blidap.-Basilila <Ion>bau)5 f l , 24 b0 lN-k«
Kreditlose 100 sl. 524'- bl!4'-
Clary.L°!e 4<» f l . K M . . . . I 7 4 - - 184'-
Ofener Lose 40 fl — — -- '—
Palffy-Loje 40f l . K M , . . . «»2-- - ' -
»iotc» Krr»,,, öst. Ges. v. 10 f l , 5,4-7 68 7̂
Noten Krcuz, ung. Oes. v. 5 f l . »l)-bl> 48'5U
Nudolf-L«sc 10 fl 68>- 74'-
Salm-liose 40 f l . KM- . . . 2?4'- 284--
Tür l , G.-V,AnI,.Pläm.-Obl!g.

4«« Fr, per Kosie . . . 224»,« 22k'1l
detto per Medio . . . 222»in 2231t

««elt, N a «

Wiener Nomm.-iiolc v. I 1874 bü«-— b46->
Vew.-Lcb. d. 8«/« Prüm.schuld

d. V°dentr,-?lnst, Gm, 188» 100 - - ' -

Nltien.
Hn>n»porl'zlntern»l!«m»z«n.

«ussia-Tepliver «isrnb. 500 f l . 2 i 6 b ' - 21?Ü.-
Nöhmückc!),urdb°hi, 150 sl. . — — -—
Vllschtichradcr Eisb, .'<00 sl. « M , 2N«i) — lß7b'—

bettn ( l i t , U) 200 f l . per Ult . 96? - N72'—
Do»«u - lampüchissahrle-Ges.,

1., l . l . priv.. 500 sl, K M . 1Nb0 - 106« -
L»i . »odenbacher ! t . -V. 400 Kr , b8b'— l>«3 -
Fsi'dinand« Nordb. 1000fI. K M . 5310»- bz4« —
Nalcha»-vderberger Eisenbahn

200 <!. S 36262 36360
Lemb. > Ezern.- Iassy-Eisenbahn-

Ge!eNsct,ast, 20N f l . V, , . bb!»'— bso «y
^loyd, öst,.Trieft, 5,00 sl,. K M . 559--- 542 50
Hsterr, Nnrbwcslbahn 200 ! l . S. — - —'—

detto (lit. U) 200 sl. T .p . Ult. — -
!l)iussD,llciEi<?nb. inosl.abgst, 22250 223 5>»
Ttaateeileiib. 200 f l . S, per Ull, 747 2!> 74«'25>
Vübbahil 200 f l . Silber per Ult. 125 95 12695
Südnorddeutsche i8eibindung«b.

20« ?l, K M - - ' - - - .
Irausport-Ges,, iiücrn,, A.-G.

200 »r 95 - 115 —
Ungar. Weslbah» (Naab-Vraz)

200 f l . S 404 75 4N5 7b
Wr. i io la lb ,« l f l tn«? l , »00 N, 22!) 2^u-

Nanlen.
«I lg l l l - Österr. Ä a n l , 120 f l . . 309 75 2l<> 75
Pl lü lverc in, Wiener per Kasse — >— - - -

detto per Ul t imo 5zö'7b 5s!< 7b
Vodt i i l r . -Änst . üst., 300 K r . . l i b » - - 116< -
^cntr.-Vod.-Krebbl. üst,, «00 f l . b?4 ' - b7?'-
Nreditanstall für Handel und

Gewerbe, 320 K r , per Kasse —>— —'..
betlo per Ultimo 6«6 50 6<7 50

Nreditvanf, ung. allg., 200 sl. 7?9'25 780 25
LepusiteübllNl, allg., 200 f l . . 4«2>— 464 -
Mlompte - Gesellschaft, nieder-

üslcrr., 400 K1: 656— 6 4 0 -
Giro- u. Kassenverein, Mener ,

200 sl 4«N- 4 6 b ' -
Hlivotheleubanl. öft. 2<X)Kr. 5°/n 3 1 0 - 3 I ü ' -
Länberbanl, österr., 200 f l . , per

Kasse - - - - - .
betto per Ultimo 492 5« 493 50

„ M e r l u r " . Nechselstub.-«ltien-
Gesellschaft, 200 sl. . . . «28 50 6U1 —

Lsteri .-ungar. Bant 1400 t»r. 1767 - 177?'—

Vtid Wa»

Unionbanl 2Uc> sl b?ö'— ü?6 —
Unionbanl. böhmische 10« !>. . 248 b>) 24» 50
«erlchrsbanl, allg.. 140», . , 348 2!» 349 2i»

Hn>uslrlt'Kntewe!>»un»en.
Oaugesellsch,, allg. öst., 100 f l . 905 ' - «o^ -
ÄlülerKohlenbeigb.-Ves, inosl. 7 5 5 - . 75» —
(t!lf!!bah»verlehr«.«»st»lt, üst.,

100 sl 4 b S - 4l.» -
ltisenbahnw, Leihg,, erst«, 100s!, 2095« L l l ' -
„«lbcmühl", Papierf. u. i l j . -«.

100 sl ,«,»,5 <n»'b,)
«tlcllr.-Ges,, allg. üsterr., 200 s>. 5 ^ 7 - z><̂ ^ . .
«tleltr.Gelellsch.. inten,. 200 f l . - - . .
Eleltr. GcscNsch.. Wr, in Uiqu. L<» — ez?'—
Hlrtcnbcrgcr Patr.-, Zündh. n,

MX.-^abr i l 4<»NKr. . «1«?'— 1125 -
^icflngci Brauerei 100 f l , . . «c>6 — 20« —
Molltaii-!«es., öft. alpine 100 f l . 71s 60 ?8«' 60
,,P°lbl-b<itte", Tiegclguhftahl.

F.-Ä.-G. 200 sl 5082» 5U8 ?«>
PiagerLilen.InbustclcGssellsch.

200 sl 2ÜI«,- «38 —
»«ma- Muranl, - Salgo-Tarjaner

Elscnw. 100 sl 6<!9— 6 7 0 -
3alao-Tarj. StrlnkMen 100 sl. «»b— « L 8 - .
,,Schlöal!i!!lhI", Pap'crf.,2lX>»l. 8<,„>— z,zz -
,,Nchod»!ca". >l, <«, s. Pcliul..

Industrie. 500 Nr. . . . 5<0l,0 54b -
,,2lel,rermüh!".Papleis.u.V.G. 44»!— <4<i' —
Xrisaürr Kohlenw.-H. 70 sl. . »0A-— zc>6 —
Türl . lovalregie.Ges. 20l» ̂ fr.

per Kasse — — — -
detto per Ultimo . , . 36!'— nsb -

Wllffenf.-Gef., österr., 100 f l . . ««8 — «72 -
Or. Uauacsellschast, loo f l . . . ,?4'— i'/6 20
Wiexerberge Zlcgcls..Alt,-Ges. 735— 73« —

Devisen.
Kurze Dlchl« nn» zcheck».

Amsterdam 198 55 198 71»
Deutsche Äantplähe , , . , n ? 8< »18 0«
Italienische lttanlplätzc . , , 95'0L 9 5 «
London 841- 24l«>
Pari» »565 9585
Nt. Peicrsburg 254 12 254 8?
gürich und Basel 9b 32 9b47

Valuten.
Dulatcn , 11-S« !l'«
20-Franicn-Vtülle <9,5 l»- is
20-Marl-Stülle »»-5t 21,-60
Teutsche Ncichöbanlnoleü , 11777 i>7 97
Italienische »Uanlnolen . . . 95 — 95 2o
Rubcl-Noien L-bb 2 b l ,

EIn- und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten«
Los-Versicherung.

J. C Mayer
" Ba.nl*- und WechslergeHchÄft

Laitaach, Stritar^nHMf.

•••^BJBBJHfJBJBJBHHBHHHBBBHBHBSHBiBaHBBVBH
Privat-Depots (Safe-Depo&jts)

u n t e r e i g e n e m Verseh luS der Partei«
Vsrzhusiii »•» Biniilifu .'» iMti-lirrfat n< «if lin-Ittti.

•jBB^BjBja^B^BjfasjsjsjBBjMlMi^BinHI^I^I^lil^l^BI^HI^IHi^HI^I^I^I^HI^I^I^MMI^IHI^V^Basas^BSBBBBB^Mi


